Mittwoch den 24. Mai 


In lan d. 

Berlin, 22. Mai. Se. Majeſtät der König haben dem Kaufmann, 
Konſul Morgen ſtern in Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Kaffe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem bishe⸗ 

gen Legations⸗Sekretär bei der Miſſion zu Turin, Kammerherrn Grafen 
don Kamcke, geſtattet, das von dem Könige von Sardinien Majeftät ihm 
verliehene Ritterkreuz des St. Mauritius- und St. Lazarus⸗Ordens zu 
tragen. — Se. Majeſtät der König haben den Ober-Landesgerichts⸗Rath 
Sym anski zu Königsberg in Preußen zum Geheimen Juſtizrath zu er: 
nennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem Univerſitäts⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten und Quäſtor Pfeiffer zu Königsberg in Pr. den Hofrath's⸗ 
Titel beizulegen geruht. 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Remer jun. zu Breslau iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Uni⸗ 
derſität ernannt worden. 

Jhre Durchlaucht der Prinz und die Prinzeſſin Peter von Ol⸗ 
bendurg ſind von München hier eingetroffen. 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich hat, nachdem Höchſtder⸗ 
ſelbe dem Muſikfeſte in Aachen beigewohnt, am 16ten d. M. Morgens 
die Rückreiſe nach Düſſeldorf angetreten. Am 15ten hatten Se. Königl. 
Hoheit noch den Dom beſichtigt und an einem Ihnen zu Ehren veranſtal⸗ 
teten Feſtmahle Antheil genommen, bei welchem der Herr Regierungs⸗ 
Präfident, Graf v. Arnim, in einer ergreifenden Rede die Segnungen des 
Friedens, deſſen das Land unter unſerem erhabenen Monarchen genießt, 
mit dem Hinzufügen entwickelte, daß die Stadt Aachen ihre Erkenntlich⸗ 
keit nicht beſſer ausſprechen könne, als durch die herzlichſte Aufnahme eines 
Gliedes Seiner erlauchten Familie. Der Ober⸗Bürgermeiſter brachte hier⸗ 
auf den Toaſt auf das Wohl des Prinzen aus, worauf Se. Königl. Ho⸗ 
heit ſich erhoben, und mit wahrer Innigkeit für die Höchſtihnen zu Theil 
gewordene freundliche Aufnahme dankten, wobei Höchſtdieſelben bemerkten, 
daß, wenn Sie die ehemalige Kaiſerſtadt früher nicht beſucht, Sie künftig 
gewiß keine Gelegenheit vorüber gehen laſſen würden, um das Verſäumte 
nachzuholen, — eine Zuſicherung, die von der Verſammlung mit den dank⸗ 
barſten Gefühlen aufgenommen wurde. 


Deut ſchlan d 

Dresden, 18. Mai. (Preuß. Staatsz.) Unſeren Landtags-⸗Mit⸗ 
theilungen zufolge, haben ſich die Mitglieder unſerer zweiten Kammer 
am 5. d. M. darüber berathen, auf welche Weiſe wohl die Leipziger 
Zeitung zu verbeſſern fein möchte, ob durch Korreſpondenzen oder durch 
Konkurrenzen. Einige Abgeordnete bedauerten, daß Sachſen, welches ſonſt 
in literariſcher Hinſicht vielen anderen Ländern gleichſtehe und es manchem 
ſogar zuvorthue, doch keine Zeitung habe, die einen Europäiſchen Ruf be: 
fiße, Das Beſte würde fein, meinten fie, das Zeitungs-Privilegium ganz 
rei zu geben; das Publikum würde dann ſchon dasjenige Blatt be⸗ 
günſtigen, das ſeinen Wünſchen am meiſten entſpraͤche. Dagegen wurde 
jedoch geltend gemacht, daß der Debit und die Inſertionen der Leipziger 
Zeitung, als der einzigen im ganzen Lande, dem Staate nicht weniger als 
26,850 Thlr. — mit Einſchluß von 1343 Thlr., die aus dem Debit aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen erwuchſen — im letzten Jahre eingebracht habe, die 
man bei einer freien Konkurrenz auf das Spiel ſetzen würde. Weniger 
nachtheilig für das Budget würde es fein, wenn man den Europäiſchen 
uf der Leipziger Zeitung durch vermehrte Korreſpondenzen herbeizuführen 
ſuchte. Der Staats⸗Miniſter von Zeſchau meinte, daß es das Schickſal 
aller Zeitungen fei, von den Leſern getadelt zu werden, man werde ſelten 
ein Blatt finden, das allen Erwartungen entſpräche und gar keinem Tadel 
unterworfen wäre. In der That haben wir es auch erſt ganz kürzlich ges 
ehen, daß die Hanno verſche Zeitung, der es weder an zahlreichen 
orreſpondenten, noch an einer thätigen Redaktion fehlt, von den Mitglie⸗ 
ern der Hannoverſchen Kammer eben ſo getadelt wurde, wie jetzt die Leip⸗ 
ziger von den Mitgliedern der Sächſiſchen. Die Tadler erwägen nicht, 
daß es für ein Blatt, das vermöge ſeiner Stellung gewiſſe Gränzen nir⸗ 
gends Überfchreiten darf, keine kleine Aufgabe iſt, die Forderungen auch 
ſolcher Leſer zu befriedigen, die höchſtens nur gegen ſich ſelbſt einige Rück⸗ 
ſichten, übrigens aber die größte Unabhängigkeit verlangen. Ja, manche 
Leſer gehen oft fo weit, das den Zeitbegebenheiten mangelnde Intereſſe den 
eitungen zur Laſt zu legen, als ob dieſe die Ereigniſſe machen könnten 
und nicht eben fo gut über unintereſſante als über intereſſante Dinge be: 
richten müßten. Der der Sächſiſchen Kammer ſpeziell vorliegende Fall hat 
allerdings feine eigenthümliche Seite, indem die Leipziger Zeitung nicht bloß 
das privilegirte Blatt des ganzen Landes iſt, ſo daß Dresden jetzt wohl 
die einzige größere Landes⸗Hauptſtadt in Europa ſein dürfte, in welcher 
keine politiſche Zeitung erſcheint, ſondern auch alle Behörden genöthigt ſind, 


die Streiche auf, die der frühere Miniſter ihm geſpielt. 


ihre Bekanntmachungen oft drei Mal gegen Inſertions⸗Gebühren in das 
genannte Blatt einrücken zu laſſen. Hiergegen wurde denn auch von Sei⸗ 
ten des Abg. Dr. Schröder ein Antrag auf Modifizirung des Inſertions⸗ 
Zwanges gemacht, der von der Kammer genehmigt wurde. Eben ſo fand 
auch ein anderer Antrag, der von der Deputation ausgegangen war, daß 
es nämlich der Kammer gefallen möge, im Vereine mit der Erſten Kam⸗ 
mer bei der hohen Staats⸗Regierung darauf anzutragen, daß die Leipziger 
Zeitung verbeſſert und unter Berückſichtigung des finanziellen Intereſſes 
auch hier eine Konkurrenz eröffnet werde, einſtimmige Genehmigung. Der 
Staats⸗Miniſter von Zeſchau bemerkte, das finanzielle Intereſſe würde al⸗ 
lerdings am leichteſten wahrzunehmen ſein, wenn Sachſen, eben ſo wie an⸗ 
dere Länder, eine Zeitungs⸗Stempel⸗Abgabe beſäße; da jedoch der Erlaß 
eines neuen Stempel⸗Geſetzes noch ausgeſetzt ſei, ſo werde im Wege der 
Vereinigung mit den Zeitungs⸗Unternehmern ein Ausweg zu ermittetn ſein, 
der eben ſo dem Intereſſe der Staats⸗Regierung als dem des Publikums 
entſpreche. Uebrigens aber liege der Regierung auch bereits ein Geſuch 
vor, die Genehmigung zur Herausgabe einer Zeitung neben der Leipziger 
zu ertheilen. Man vermuthet, daß dieſes Geſuch von der Brockhausſchen 
Buchhandlung in Leipzig ausgegangen ſei. Unſtreitig würde es auch dieſer 
thätigen Handlung, eben ſo wie der Cottaſchen, welche die Allgemeine 
Zeitung verlegt, nicht an Mitten fehlen, ſich auswärtige Verbindungen 
zu verſchaffen, doch ſcheint es dem hieſigen Publikum wünſchenswerther, 
daß, wenn ſchon einmal eine neue Zeitung bewilligt werde, dieſe auch in 
der Hauptſtadt des Landes erſcheinen möge. 


Hannover, 16. Mai. (Preuß. Staats⸗Ztg.) Die hieſige Zeitung 
giebt in einem Schreiben aus München vom 11ten d. einen Bericht über 
die Audienz, welche der aus Griechenland zurückgekehrte Graf von Ar⸗ 
manſperg bei Sr. Majeſtät dem Könige gehabt hat. Hiernach ſoll ſich 
dieſer Staatsmann, dem früher der Befehl zugekommen war, ſich zwei 
Jahre lang im Auslande aufzuhalten, die Allerhöchſte Ungnade in 
einem ſehr empfindlichen Grade zugezogen haben. Bekanntlich iſt der 
Graf bereits wieder nach ſeinem Gute in der Nähe von Paſſau abgereiſt. 

Folgender iſt der vollſtändige Inhalt des oben von der Staats⸗ 
zeitung erwähnten Berichtes aus München in der Hannoverſchen Zeitung: 
„Den 7ten d. kam gegen alle Erwartung Graf Armansperg und feine 
Familie von Augsburg hier an, und ſtieg im Gaſthofe zum goldenen Hirſch 
ab. Seine Ankunft brachte eine große Bewegung hervor, bei Hofe und 
deſſen unmittelbarer Umgebung, bei allen hohen Staats⸗Beamten, bei dem 
diplomatiſchen Korps, kurz bei der ganzen höheren Geſellſchaft. Man war 
von keiner Seite gefaßt auf dieſen Schritt, und wie wenig man daran 
glaubte, obgleich manchmal Leute, die den Grafen genau kennen, nicht 
nur von der Möglichkeit, ſondern ſogar von der Wahrſcheinlichkeit ſpra⸗ 
chen, daß er hierher kommen werde, iſt dadurch bewieſen, daß eine ſehr 
hoch geſtellte Perſon, als man ihr die Nachricht von der Ankunft des Gra⸗ 
fen brachte, ausrief: „Nein! eine ſolche Frechheit hätte ich ihm doch nicht 
zugetraut.“ Die Erklärung zu dieſen Worten liegt nämlich erſtlich darin, 
daß dem Grafen ein Urlaub auf 2 Jahre gegeben wurde, worin ausdrück⸗ 
lich geſagt, daß er während dieſer Zeit außerhalb Griechenland und Baiern 
zubringen ſoll; zweitens ſind ſeine letzten Handlungen in Griechenland, 
nämlich die er kurz vor der Ankunft Königs Otto in Hellas, und dann 
nachher ſpäter bis zu ſeiner Abreiſe, zu welcher man ihn zwingen mußte, 
begangen, von der Art, daß, wenn man auch des Grafen frühere Sün⸗ 
den in den Hintergrund ſtellen wollte, doch dieſe letzten — Intriguen, die 
man hier nun ausführlich kennt, hinreichend ſein würden, ihn zur ſtrengen 
Rechenſchaft ziehen zu können. Der Graf mußte ſelbſt wiſſen, daß ſein 
Benehmen hier hinreichend bekannt ſei, denn ſein Nachfolger konnte ja 
nicht anders, als über die unendlichen Schwierigkeiten, welche ſein Vor⸗ 
gänger ihm fo abſichtlich noch bereitete, ehe er Athen verließ, genau hie⸗ 
her zu berichten. Und doch wagte er dem hieſigen Hofe unter die Augen 
zu treten! Endlich drittens iſt der Graf in der hieſigen höhern Beamten⸗ 
und Hofwelt faſt allgemein verhaßt, und in einem ſo hohen Grade zwar, 
daß ſich kein ähnliches Beiſpiel in Bajern anführen läßt. In feiner fr: 
heren Verwaltung hat er viele Leute mißhandelt, und jeder zählt jetzt laut 
Es kamen hiebei 
wieder Dinge zur Sprache, die längſt der Vergeſſenheit anheim gefallen 
waren. Dieſes alles zuſammengenommen, brachte bei Vielen jene unbe⸗ 
hagliche Stimmung hervor, und man fühlte ſich unangenehm angeregt, 
einen Mann wieder ſehen zu müſſen, den man glaubte, für immer aus 
den Augen verloren zu haben. Wenn alſo die Allgemeine Zeitung meldet, 
daß Graf Armansperg auf Einladung hieher gekommen, ſo iſt darunter 
nur zu verſtehen, daß irgend ein guter Bruder von ihm, deren er noch 
einige, welche gemeinſchaftliche Sache mit ihm gemacht in der griechiſchen 


Angelegenheit, hier beſitzt, ihn hieher berufen haben mag, um zu ſehen, 
welche Wirkung ſeine Anweſenheit hier machen werde. 
man dabei ganz ſonderbare Projekte im Kopfe. Doch alles ſcheiterte an 
der Art, wie er von Sr. Majeſtät dem Könige Ludwig empfangen wurde. 
Schon am Tage vor der Audienz hatte ſich Se. Maj. zu mehren hohen 


Staatsbeamten ausgeſprochen, wie Sie den Grafen empfangen werde. Am 


Tage ſelbſt wurde dem Grafen die Stunde beſtimmt, wann Se. Majeftät 
ſich vom Tiſche erheben, und mit dem Hofe und Ihren Gäften den Kaf⸗ 
fee zu nehmen pflegen, nämlich Abends halb 5 Uhr. Se. Majeſtät hatte 


den Marſchall Fürſten Wrede und Se. Erlaucht den General Grafen Pap⸗ 


penheim zu Tiſche eingeladen, und Beiden dabei die Aeußerung gemacht, 
daß Sie dieſelben heute beſonders deßhalb einlade, daß ſie Zeuge ſein könn⸗ 
ten, wie Sie den Grafen Armansperg empfangen würden. Hier muß be⸗ 
merkt werden, daß auch der berühmte Marſchall und der tapfere General 
bitter über Armansperg klagen und nicht zu ſeinen Freunden gehören. Als 
die Empfangs⸗Stunde endlich gekommen, wurde der Graf in Gegenwart 
des ganzen Hofes eingeführt, der König und die Königin gingen gerade 
auf ihn zu. Se. Maj. der König ſprach die Worte: „Ich habe Sie nicht 
hier erwartet. Sie haben einen Urlaub, auf zwei Jahre außer Baiern zu 
leben.“ Nun fing der Graf an ſich zu entſchuldigen, und wollte nach 
ſeiner Manier ſich in weitläufige leere Phraſen ergehen, allein der König 
drehte ihm ſogleich beim erſten Worte den Rücken, und der Königin den 
Arm bietend, ſagte er: „Komm Thereſe, laß uns gehen.“ Die beiden 
KK. MM. entfernten ſich hierauf in ein anderes Zimmer und überließen 
den betroffenen Ex⸗Erzkanzler ſich ſelbſt. Er entfernte ſich ſchnell, und 
man ſah ihn in großer Uniform zu Fuße durch die Straße in ſein 
Quartier mit fo ſchnellen Schritten laufen, als verfolgte ihn das böfe 
Schickſal. Der Graf wird nun ſeinen hieſigen Aufenthalt ſehr abkürzen, 
und in dieſen Tagen nach Eib (ſoll heißen Eck), einem kleinen Gute, wel⸗ 
ches er in der Nähe von Paſſau beſitzt, abreiſen.“ — Obgleich die Han⸗ 
noverſche Zeitung verſichert, dieſer Bericht gehe ihr aus der beſten und 
ſicherſten Quelle zu, ſo wird die Glaubwürdigkeit deſſelben doch durch eine 
andere Nachricht aus München vom 11ten d. ſehr in Zweifel 
geſtellt. Dieſelbe ſagt, Graf Armansperg ſei von II. MM. ſehr huld⸗ 
voll empfangen worden, was einige daraus ſchließen wollen, daß die Beſu⸗ 
che in der Wohnung des Grafen ſchon früh Morgens begonnen und den 


Tag über fortwährten. 
Rußland. 


Petersburg, 13. Mai. Nachdem am 19ten v. M. der Feldmarſchall 
Fürſt von der Oſten⸗Sacken zu Kiew in einem Alter von mehr als 
85 Jahren mit Tode abgegangen iſt, haben Se. Kaiſerl. Majeſtät befohlen, 
1 die ganze Ruſſiſche Armee auf drei Tage Trauer anlegen 
oll. 

Großbritannien. a 

© London, 15. Mai. (Privatmittheilung.) Der Frühlingsmonat 
ift in dieſem Lande der Dünfte, Maſchinen, Monopole, Freiheiten und Skla⸗ 
vereien nicht blos die Periode, in der die Zwiebeln ſchießen und das 
Märzbier gebraut wird, auch die Nation ſelbſt treibt ihre Sproſſen und 
Blüthen in Kammern, Clubhäuſern und Volksverſammlungen. Es trifft 
ſich in dieſem Jahre, daß die Candidaten des Parlaments — die von Weſt⸗ 
minſter z. B. — zugleich mit den Kandidaten der toriſtiſchen Marſtälle in 
Epſom und Ascoll um den Preis liefen, und dergleichen iſt, wenn auch ein 
der civiliſirten Menſchheit ganz unwürdiges, doch ein für den Fremden in⸗ 
tereſſantes Schauſpiel. — So lange ich England nicht kannte, und nur 
die bemerkenswerthen Reden ſeiner Staatsmänner deutſch in Deutſchland 
oder franzöſiſch in Frankreich las, ſo lange ich blos das Gute von ſeinen 
Gerichten, ſeiner Polizei, ſeiner Perſonalfreiheit, Aſſociationen und Finan⸗ 
zen wußte, ſo lange hatte ich Achtung und eine heilige Scheu vor den In⸗ 
ſtitutionen und der Politik des Landes: allein ich kam hierher und ſah 
ſelbſt, und ſah Alles, und mir iſt, als ob ich einen großen hiſtoriſchen Traum 
geträumt habe. Der Alp, der commerziell auf Europa laſtet, iſt geblieben, 
das poetiſche Utopien verſchwand, um einer Inſel voll Vorurtheile und Un⸗ 
moralität, voll Egoismus und Ambition, voll Reichthums und Elends Platz 
zu machen. — Es iſt wahr, England beſitzt in adminiſtrativer, legislati⸗ 
ver und beſonders in polizeilicher Hinſicht große Vorzüge; es iſt wahr, Eng⸗ 
land iſt das nationalſte Volk der Erde, aber auch nichts weiter, denn es 
trägt den Keim der Zerſtörung in ſeinem künſtlichen Baue, und Wohlſtand 
und faſt alle Theile leiden, damit das Ganze fortoegetire und einzelne Klaſ⸗ 
ſen und Stände für das Ganze handeln können. Das Ganze iſt eine 
complizirte Maſchine mit einem Zeiger, den man Parlament nennt, und 
den die Wahlkollegien als Gewichte aufziehen und im Gange halten. — 
Natürlich würde ich mich nicht unterfangen, etwas gegen die Repräfentation 
eines Landes zu ſagen, wenn ich im geringſten die Ueberzeugung hätte, daf 
dieſelbe, wie man bisher fo gern glaubte, einzig und allein hinreiche, die 
öffentlichen Angelegenheiten zeit- und kulturgemäß zu leiten, das allgemeine 
Beſte zu befördern; allein grade das Gegentheil wird hier durch alle Geſetze 
und Discuffionen, mit einem Wort durch die jahrhundertjährige Geſchichte 
der Häuſer bewieſen. Dieſelben ſind vermöge der Parteien in beſtändiger 
Verſchwörung gegen die Fortſchritte und Intereſſen, ja gegen die ſimpeln 
Geſetze der Humanität, die faſt alle unſre ſtreng monarchiſchen Staaten 
aboptirten, Ich ſpreche von Toleranz, von Kulturfr.iheit, vom öffentlichen 
Unterricht, von Aufhebung der Zehnten und Privilegien, von Gleichſtellung 
der Bürger und andern Dingen, und ich frage: wenn man alles dieſes, 
und ſelbſt ohne Freiheit der Preſſe, beſſer und eher erlangt durch die tem⸗ 
poritte Verwaltung gebildeter Fürſten, als durch die lärmende, vielbeinige, 
und folglich unbewegliche Repräſentation der Ariſtokratie und Krämerwelt 
— gemeinhin Torismus und Whigismus genannt — warum ſoll man 
ſich die Mühe der ſtupiden Nachahmung geben, jetzt, da vielleicht die Kö⸗ 
nigin der Meere ihre letzten Galeeren baut, jetzt da ſich Europa emanci⸗ 
pirt, der Continent ſich politiſch, induſtriell und intellektuell als ein Ganzes be⸗ 
trachtet. — Wenn ein Staat ein Socialexperiment für nöthig erachtet, ſoll 
er ſich nicht einbilden, daß ihm daſſelbe Mittel zufage, das ſeinen Nachbar 
kurirte, aber er ſoll ſich die Lehre zu Nutze machen, die aus deſſen Expe⸗ 
riment hervorging, und vor allen Dingen der Krankheit ſelbſt vorzubeugen 
ſuchen. Frankreich mußte die Leiden zweier Revolutionen tragen, weil es 
von England nicht lernte; Spanien unterliegt einer faſt gänzlichen Zerrüt⸗ 
tung, Zerſtörung muß ich ſagen, weil es in grober Ignoranz befangen, we⸗ 


. 
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Vielleicht hatte 


um die Regierung dazu in Stand zu ſetzen. 


der England noch Frankreich ſtudirte. — Und es giebt noch intelligente 
Menſchen, die den Fortgang dieſer Epidemie befördern, und es giebt noch Staats⸗ 
männer und Gelehrte, die ſich nicht mit allen Kräften der Propaganda der Revolu⸗ 
tion de fait widerſetzen, um das Regiment der Ideen und Intereſſen, des Friedens 
und der Conſervation mit Fortſchritten nach Bedürfniß einzuführen? — — 

bin in England und Frankreich überzeugt worden, daß dieſe Länder nur 
thörichterweiſe der Welt durch ihre Socialtheorien imponirten, und daß ſie 
nur durch außerordentliche Socialfehler, welche ihren Sitz in der Haupt: 
ſtadt hatten, von Kriſis zu Kriſis getrieben wurden, ohne deswegen meilff 
zu kommen, als die Verhältniſſe ſelbſt es vorſchrieben. Wie? Oder wal 
die Doktrin nicht im Jahr 1789 gerade ſchon da, wo ſie jetzt iſt? we 
oder waren Cromwell und Robespierre nicht eher die Henker als ie 
Oberprieſter der Freiheit? — Wer Geſchmack am repräſentativen Treiben 
hat, der komme hieher und beſuche die Wehlen und Klubs, wo man 

putirte und Demagogen macht bei Whisky und Grog, mit Janitſcharen⸗ 
muſik und Affentrommel; wer für immer will kurirt werden von der Di 
nie zu haranguiren und zu ſprechen, der ſehe ſich hier den Scandal in der 
Anker⸗Tavern oder aufdem Conventgardenplatze an, wo Sir Burdett au 
den Huſtings oder Roſtra mit ſeinem Gegner Leader plaidirte, und um 
den Beifall des toſenden Haufens buhlte. Singen, Klatſchen, Pfeifen, 
Brüllen, das iſt die Muſik bei solchen Feſtlichkeiten, und wenn man fi 
dazu noch ein Paar Fahnen und mit Tapeten behängte Bretter und Fen⸗ 
ſter denkt, nicht zu vergeſſen die Lobreden und Schimpfworte, worin die 


Britten ſtark find, fo hat man die demokratiſche Komödie, wie fie ſonder 


Zweifel weder in Rom auf dem Marsfelde noch in Athen in der Agora 
jemals aufgeführt wurde. Die patriotiſche wie die nichtpatriotiſche Clique 
vermiethet ſich zu vier Schilling den Kopf; der Kandidat muß zufrieden 
ſein, wenn ihre Stimme vor der Zeit von Schnaps nicht heiſer wird. — In⸗ 
zwiſchen find dieſe Wahlen und Klubs nur die ſcandalöſen grotesken Pri? 
ludien des anglikaniſchen Repräſentativweſens, und es iſt recht betrübend und 
niederſchlagend für die armen Leute, daß ein, endlich mit allen Wehen durch⸗ 
gekommener Deputirter nur ein ſechshundert und achtzigſter Theil des Ka⸗ 
davers iſt, den man in Weſtminſter galvanifirt und house of commons 
heißt. Das house beſteht aus ſo vielen Farben, als deren der Regenbo⸗ 
gen hat, und es wird wie dieſer gebildet: aus Wort und Dunſt und Son 
nenſchein. — Die Kammern haben alle wahrhaften Socialfortſchritte ſo 
unendlich verzögert, daß noch heutiges Tages England in den meiften 30 
chern, und zwar in den wichtigſten hinter Preußen zurückſteht, denn die⸗ 
ſes will ernſtlich Bildung des Volks, Gleichſtellung nach Verdienſt, 
Toleranz und allgemeine Prosperität, welches an der Themſe ein Greuel 
wäre. Hieraus folgt, daß man Englands Nationalgröße nicht in der Ver 
faſſung, ſondern in feiner Politik voll Egoismus und Perfidie, insbeſon⸗ 
ders aber in feinem Finanzſyſtem ſuchen müſſe. Jede Affocis.ion verdop⸗ 
pelt, ja verdreifacht ihr pofitives Vermögen durch den Kredit, und Alles 
iſt Aſſociation in den drei Königreichen. Das Kolonialſyſtem that ein 
Uebriges und wird auch wohl eines Tages das Letzte thun, indem es ſich 
auflöſt. — Auch die diesjährige Seſſion hat noch nicht das geringſte 
ſultat geliefert, und wenn wir aufrichtig ſind, müſſen wir eingeſtehen, daß 
außer den debattirten auswärtigen Intereſſen in Spanien, Portugal und 
Rußland, das geſammte Parlament nichts ernſtlich vornahm oder vielmehr 
das, was unter der Ueberſchrift „Motionen“ vorkam, wie gewöhnlich beſei⸗ 
tigte und vertagte. O'Connell malte uns zum hundertſten Male alle ſchreck⸗ 
lichen Plagen ſeiner Landsleute und ſie verhallten zum hundertſten Male, 
nachdem etwa ein Vorſchlag zu einem Workhouse für die Armen ange⸗ 
nommen worden, eine ſchreckliche Ironie. Wozu alſo die Sitzungen der 
Herren ganze Nächte lang, als ob die Erde berſten wolle; wozu das fürch⸗ 
terliche Halleluja und Charivari der guten Wähler und Gevatter Grob⸗ 
und Nagelſchmiede? Die Journaliſten thun ihre Schuldigkeit nicht, ſie 
ſchwatzen ihr Theil mit in den Wind, anſtatt öffentlich bekannt zu machen, 
daß alle Welt ſich einbilde, dieſes neunzehnte Jahrhundert ſei das ſech⸗ 
zehnte, und man müſſe von unten anfangen und Raiſon annehmen und 
das gemeine Weſen vereinfachen. g 

London, 16. Mai. In allen nur einigermaßen bedeutenden Städten 
des Landes werden Vorbereitungen zu der Feier der Mündigkeits-Er⸗ 
klärung der Prinzeſſin Victoria, am 24ſten d. M., getroffen. Unter 
den vornehmen Fremden, welche man am Königl. Hofe erwartet, befindet 
ſich auch der König der Belgier. — Prinz Ernſt von Heſſen-Philipps⸗ 
thal iſt bald nach feiner Ankunft hierſelbſt ſchwer erkrankt. — Lord Lynd⸗ 
hurſt iſt von Paris wieder hier eingetroffen. ! 

Die Hofzeitung vom 12ten d. M. giebt bereits die Beſtätigung 
der durch Lord Palmerſton im Unterhauſe gegebenen Erklärung, daß bie 
britiſche Regierung ſich zu Repreſſalien gegen den Portugieſiſchen Tarif 
entſchloſſen habe. Sie theilt nämlich zwei Geheimeraths⸗Befehle mit, von 
denen der erſte verordnet, daß vom Tage des Erlaſſes dieſes Befehls an, 
alle portugieſiſchen Schiffe in britiſchen Häfen ein Tonnengeld von 9 
Pence per Tonne zu bezahlen haben ſollen, während durch den zweiten auf 
alle in portugieſiſchen Schiffen eingeführte Waaren ein Extra⸗Zoll gelegt 
wird, welcher ein Fünftheil des bisherigen Zolles beträgt. 

Herr Leader, der in Weſtminſter durchgefallen iſt, bewirbt ſich nun 
um den Parlamentsſitz für Bridgewater, wo er den Konſervativen, Herrn 
Broadwood, zum Gegner hat, für den ſich übrigens, nach den Berichten 
der Tory⸗Blätter, bei der erſten Abſtimmung durch Aufheben der Hände 
bereits die Majorität ergeben haben ſoll. 

Geſtern ſtiegen an der hieſigen Börſe die portugieſiſchen Fond's in 
der feſten Erwartung, daß die Dividende bezahlt werden würde, und heute 
iſt denn auch die förmliche Anzeige erſchienen, daß dies am 1. Juni ge 
ſchehen ſoll. Eine engliſche Firma ſoll 120,000 Pfund dargeliehen haben, 
Es wurde nun ſowohl in 
ſpaniſchen als portugieſiſchen Fond's heute an der Börſe mehr umgeſebzt⸗ 
Der Globe ſagt: „Eine Morgenzeitung giebt eine ungereimte Geſchichte 
von einer Negociation zwiſchen Herrn Aguado in Paris und der ſpaniſchen 
Regierung über eine Anleihe von 250 Millionen Fr., wofür die Einkünfte 
von Cuba, Puertorico und den Philippinen verpfändet werden ſollten, und 
die unſere Regierung dem Herrn Aguado garantiren würde. Dem Ver⸗ 
faſſet des Artikels konnte es mit ſolchem Unſinn wohl unmöglich Ernſt 
fein, Wir glauben zwar, daß mit Herrn Aguado um eine neue Anlei 
unterhandelt wird, allein bei dem jetzigen Zuſtande in Spanien 


1 


Herr Mendizabal ſich ſehr freuen, wenn er nur Eine Million Pfd. Ster⸗ 
ling, ftatt zehn, unter billigen Bedingungen anleihen könnte.“ 


London, 16. Mai. Ein Auszug aus einem Spezialbericht der 
Kommiffionen über den Zuſtand der Armen in dem Stadtbezirke Mary: 
lebone enthält Folgendes: Es giebt in dieſer Parochie eine Reihe 

äuſer, genannt Gallmel = Bnildings, welche ſprichwörtlich find, wenn 
man einen hohen Grad von Elend und Armuth bezeichnen will. 
Ei ſind im Ganzen 26 Häuſer, und 231 Zimmer enthalten die 
inwohnerzaht von 882 Köpfen, darunter 163 Paare mit 345 
Kindern, es find meiſt Irländer und Katholiken. Im Ducchſchnitt wird 
ledes Zimmer von 3½ Perſon bewohnt, 32 Zimmer find nämlich jetzt, 
waheſcheinlſch wegen Baufälligkeit, gar nicht bewohnt. Die Durchſchnitts⸗ 
eis der Zimmer ift 11° 8“ lang und 10° 6“ breit. Manches Zimmer 
ue bez jedoch 18 Individuen. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß obgleich 
ur wenige engliſche Familien jede ein Zimmer für ſich hat, während von 
N Händifchen oft 4 Familien in einem Zimmer beifammen wohnen, 

Anoch dieſes letztere gewöhnlich reinlicher iſt, als das der erſtern. Die 
1 1 von 50 ſolchen Zimmern zahlen dem Eigenthümer eine wöchent⸗ 
che Miethe von 7 Ltr. 9 Sh. 7 Pence, halten ſich jedoch fo ziemlich 
ablos durch Aftermiether, die ſie zu ſich aufnehmen. Von den Fami⸗ 
Nhäuptern können 426 weder Leſen noch ſchreiben. — Der neulich in einem 
ell tödtlich verwundete poln. Offiziere ift entweder nicht Harro-Harring 
oder die Einzelnheiten, welche die hieſigen Blätter von ihm geben, find nicht 
üachtig. Er ſoll ein großes Vermögen und ein Haus voll Kinder beſitzen. 

ein Gegner iſt, nachdem er auf dem Kampfplatz die Verzeihung des Ver⸗ 
wundeten erhalten, ſogleich in einem, wie es ſcheint, bereit gehaltenen 
Giffe nach Boulogne entwichen. — Kaum ift Greenacre hingerichtet, 
o iſt die ganze Stadt ſchon wieder in Alarm wegen eines wo möglich 
nuch gräßlichern Mordes, der dieſer Tage hier an einem 21 jährigen 
Müdchen, die in einer Schenke diente, verübt wurde. Sie begab ſich Mor⸗ 
gens ſehr früh an iht Geſchäft in der Schenkſtube, ale übrigen Haus⸗ 
ner waren noch in Schlaf. Jemand, der auf der Straße vorüberging 

und die Hausthüre, aber nicht die Laden offen ſah, fand es befremdlich, 
at hinein, ſah Blutſpuren, die er die Treppe hinauf verfolgte, dort lag 
s arme Mädchen mit einer entfeglihen Schnittwunde im Halſe. Sie 
gelte offenbar noch nach erhaltener Wunde die Leute im Haufe wecken. 
Au großer Theil der Polizei bemüht ſich, den Thäter aufzufinden, der ein 
usländer Namens André oder Zuchelli fein fol, Der Brotherr der Er⸗ 
fordere hat 50 Ltr, Belohnung für die Entdeckung des Thäters ausge 

— Die Portugieſiſchen Angelegenheiten werden hier immer mehr Ta⸗ 
geegeſpräch. Am meiſten aber wird ein an die Times gerichtetes Schrei⸗ 

aus Paris vom 11. Mai beſprochen, worin mit Beſtimmtheit behaup⸗ 


t wird, daß das an jenem Tage in Paris reſidirende karliſtiſch⸗miguelitiſche 


mite einen Courier nach Rom abgefertigt habe, um Don Miguel zu 
einem Verſuch, in Portugal einzudringen, aufzufordern. Ob 
indeß dieſer Aufforderung eine Geldſendung beigegeben iſt, will der Kor⸗ 
!efpondent der Times nicht behaupten, bemerkt jedoch, daß ohne eine ſolche 
eigabe jede Unternehmung für Don Miguel unmöglich ſein würde, da er 
nicht einen Sous in der Welt befige, — In Betreff des Feuers, welches 
am 8. März in New⸗Orleans große Verheerungen anrichtete, melden 
nun Amerikaniſche Blätter, daß es durch einen Funken aus einer Loko⸗ 
motive entſtand, während ſie auf der dortigen Eiſenbahn lief. Dieſelben 
Ätter melden auch, daß in den Vereinigten Staaten noch immer außer⸗ 
dedentlich viel europäifcher Weizen eingeführt wird, fo waren in der letzten 
oche in New⸗York allein 50,000 Buſhel angekommen. 


Aus Oſt indien wird gemeldet, daß der Chan von Bokhara, der fi 

igert hatte, einen zu ihm geflüchteten perſiſchen Prinzen auszuliefern, 
ut Perfien in Krieg gerathen ſei. Der Schach von Perſien hatte 
„000 Mann nach Bokhara entſendet, um das ganze Land zu verwü⸗ 
n, jedenfalls aber den rebelliſchen Prinzen zurückzubringen. 


Frankreich. 


k Paris, 15. Mai. (Privatmitth.) Das iſt nun wenigſtens nicht zu 
je onen, daß die Spanier alles Mögliche erperimentiren, um politiſch 
eelig zu werden. Im Jahre 1835 galt die Bewegung der Junten und 
breno mußte wandern, im Jahre 1836 hatte die Armee und die Natio⸗ 
algarde und Janhagel Gelüſt nach der Konſtitution von 1812, das war 
0 goldene Zeit Mendizabals und des Korporals Garcia, welche zuſammen 
u Königin im Bette nöthigten, die Jakobiner⸗Mütze aufzuſetzen. Frägt 
00 was die guten Patrioten in dieſem Jahre tentiren, ob Republik mit 
Julloline, oder Carlismus mit Roſenkranz und liberalen Inſtitutionen? 
Iöenfaus fprechen die Bewegungen in Aragonien, in Valencia und Cata⸗ 
Mien nicht für das Regiment des Juste milieu in Madrid, das Englis 
10 Hoſen trägt. — Die hieſigen Karliſten find etwas weniger en⸗ 
uſiaſtiſch geworden feit der Heirath des Kronprinzen, fie nennen die ganze 
archiſche Welt Ketzerei und unterhalten ihre Leſer mit Fragen, wie fol⸗ 
onde: „Warum find gewiſſe Ropaliſten in Spanien für Don Carlos und 
" Frankreich für Louis Philipp, als ob gar kein Unterſchied wäre zwiſchen 
m roi de fait und einem roi oder einer reine douteuse „Das Frankfur⸗ 
Franzöſiſche Journal hat den diplomatiſchen Knoten ſehr kategoriſch ent⸗ 
in ggebauen. — Vor der Hand beſchäftigen wir uns mit der Feier 
un Fontainebleau, welche grandiös, wie zu Ludwig's IV. Zeit wer⸗ 
x fol. Der Herzog von Orleans foll ſehr großmüthig mit den Fonds 
un gehen; alle Tage hört man von Anſchaffungen, Geſchenken und Wohltha⸗ 
1 Er giebt übrigens mit Umſicht und wie es ein Fürſt thun foll, lies 
hire gar nichts oder fo, daß es nützen muß. Die Quartiere find bereits, wie ich 
Fdenı Fontainebleau alle gemiethet, und ich werde mich alfo dort wie ein 
chtling behelfen müſſen, wenn ich Ihnen ſpeziell etwas erzählen will. — 

; kam eben an St. Germain l'Auxerrois vorbei, die wieder geöffnet 
Ae dz ganze Kirche voller Menſchen, alle Fenſter noch revolutionär zer⸗ 
Publi und zerſchmiſſen, dazu Orgelklang und große Beleuchtung. Das 
8 ikum beklagte ſich über die durchziehende Luft und die Ordonnanz des 
lige wahrer, weil er vor der Toleranz nicht die Scheiben flicken ließ. — 
1 10 Forderung. — Die Journale fühlen bereits den Schlag der Am: 
—— der adminiſtratiſchen Nachgiebigkeit. Denkt man fi dazu die 
ügrößerung des Formats bei fo magern Zeiten und der deſperateſten Gei⸗ 


ter 
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ſtesarmuth, ſo könnte man verſucht werden, Mitleid zu haben. Ich habe 
keins, ich wünſche den Philiſtern allen die ewige Ruhe und der Preſſe ein 
neues würdigeres Leben. — Nach einem amtlichen Madrider Nach⸗ 
weiſe beſtehen in Spanien jetzt fünf und zwanzig karliſtiſche Frei⸗Corps 
unter beſonderen Befehlshabern, und ſie zählen über 20,000 Köpfe. For⸗ 
cadell und Cabrera werden 6000 M. angegeben, Cure Merino nur zu 
700 M. Er vegetirt ſehr ſtill, wie es ſcheint, und ruht auf ſeinen Lor⸗ 
beeren. — Der Frühling iſt noch nicht gekommen, und ich bin 
genöthigt, noch am 15. Mai Feuer im Kamin zu haben. Die 
Natur muß auch zur Reformerpartei gehören. 

Der Herzog von Nemours wird nach den Vermählungsfeſten eine 
Reiſe nach Deutſchland machen. Er wird ſich zuerſt an den Hof von 
Mecklenburg begeben, um dem Großherzog die Glückwünſche zu über⸗ 
bringen. Es heißt, er werde ſogar nach Rußland gehen, und eine Un⸗ 
terredung mit dem Kaiſer haben. General Gourgaud wird den Herzog von 
Nemours auf ſeiner politiſchen Pilgerfahrt begleiten. 

Die Prinzeſſinnen Adelaide und Marie und der Prinz von Join⸗ 
ville ſind vorgeſtern Abend von Brüſſel wieder in den Tuilerieen ein⸗ 
getroffen. Der Herzog von Orleans war 24 Stunden früher in Chan⸗ 
tily angekommen. — Der Erzbiſchof von Paris hat dem Conſeils⸗ 
Präſidenten und dem Großſiegelbewahrer Beſuche abgeſtattet. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Man verſichert, daß der „Moniteur“ 
morgen oder übermorgen eine neue Verordnung enthalten werde, durch 
welche die Amneſtie auch auf die Kontumazirten ausgedehnt, und die 
polizeiliche Aufficht, der die Amneſtirten unterworfen waren, aufgehoben 
werden würde. Man wird dieſe Ausdehnung der Königlichen Gnade da⸗ 
durch motiviren, daß die Berichte über die Aeußerungen und Geſinnungen 
der in Freiheit geſetzten politiſchen Verurtheilten ſo überaus günſtig und 
zufriedenſtellend lauteten.“ ö a 

Die Wettrennen in Chantilly begannen am vergangenen Freitag 
bei ſehr ſchlechtem Wetter. „Miß Annette“ des Lord Seymour „Esme⸗ 
ralda“ des Grafen von Cambis, und die „Griſelda“ des Herrn Sabatier 
gewannen die Hauptpreiſe. — Am Sonnabend war große Parforcejagd, 
bei welcher Herr Bertin⸗de⸗Vaur der Jüngere das Unglück hatte, mit 
dem Pferde zu ſtürzen, und ſich die Kinnlade auszufallen. 


Meunier hat jetzt vor dem Polizei-Präfekten beſtimmt erklärt, daß 
er ſich nach Neu⸗Orleans zu begeben wünſche. Einſtweilen bleibt er noch 
in der Conciergerie, bis er Paris verläßt. — Wie man hört, wird derſelbe 
durch einen Polizei⸗Agenten nach dem Havre gebracht, dort eingeſchifft und 
einem Capitain übergeben werden, dem die Reiſekoſten durch den franzöſi⸗ 
ſchen Conſul in Neu⸗Orleans ausgezahlt werden, in dem Augenblick, wo 
Meunier ſich mit demſelben dort vorſtellt. Dort wird der Verbannte eine 
Geldunterſtützung erhalten, die ihm ebenfalls der Conſul auszahlt; ſie wird 
in monatlichen Raten und nur an ſeine Perſon gezahlt, ſo daß man ſich 
ſeines dortigen Aufenthalts vergewiſſern kann. Uebrigens würde Meunier 
von jetzt an der unſchädlichſte Bewohner Frankreichs ſein, ſo daß die Re⸗ 
gierung ſich die Koſten ſparen könnte, die ſie ſich ſeinetwegen macht. Der 
Fall iſt überhaupt einzig in ſeiner Art, daß Jemand für den Verſuch, den 
König zu ermorden, eine Penſion erhält, die er (was andern Penſionairen 
nur gegen Abzug, oft gar nicht erlaubt iſt) im Auslande verzehren kann. 
Wie mancher verdiente Krieger, der ſein Leben zehnfach für den Staat 
und König gewagt hat, muß wünſchen, in Meuniers Lage zu ſein, der es 
gegen den König wagte! 

Auf das Gerücht, daß die Karliſten in einem Treffen 2000 Mann 
verloren hätten, ſtieg an der heutigen Börſe die Spaniſche aktive Schuld 
auf 26, fiel aber gegen Ende der Börſe wieder auf 25%, ½. Die Ak⸗ 
tien der Eiſenbahnen ſtanden heute durchgängig niedriger im Courſe. 


Spanien 


Madrid, 6. Mai. Die Hof⸗Zeitung meldet, daß das Karliſtiſche 
Korps unter Sanchez in Eſtremadura geſchlagen worden ſei und den größ⸗ 
ten Theil ſeiner Pferde, Waffen und Bagage verloren habe. — Ein Schrei⸗ 
ben des Grafen von Luchana (Eſpartero's) an die Königin, worin er ſich 
darüber beſchwert, daß die Truppen und die Einwohner von Bilbao die 
verheißenen Belohnungen noch nicht erhalten hätten, iſt durch die Hof⸗ 
Zeitung bekannt gemacht worden. 


(Kriegsſchauplatz.) Aus Baponne find folgende telegraphiſche 
Depeſchen vom 13ten d. in Paris eingegangen: „5½ Uhr Morgens. 
Ein aufgefangenes Schreiben vom 12ten d. meldet, daß der Infant Don 
Sebaſtian am 11ten mit 16 Bataillonen aufgebrochen war. Man weiß 
nicht, wohin er ſich gewendet hat. Ein anderes an einen Banquier in 
Baponne gerichtetes Schreiben ſagt, daß dieſe rückgängige Bewegung anzu⸗ 
deuten ſcheine, daß der Infant definitiv jene Gegend verlaſſen wolle. 
11½ Uhr Vormittags. Der Infant Don Sebaſtian hat Hernani am 
11ten! mit 16 Bataill. verlaſſen. Man glaubt, daß er ſich nach dem Ebro 
gewendet habe. An demſelben Tage zeigte ſich Eſpartero auf der ganzen Li⸗ 
nie und feuerte den Muth ſeiner Soldaten an. Die Karliſten hatten ihre 
Schanzarbeiten nicht unterbrochen; aber es iſt wahrſcheinlich, daß fie Herz 
nani räumen werden, ohne den Angriff abzuwarten.“ — Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Perpignan vom 12ten d. beſtätigt die Nachricht 
von der Wiederherſtellung der. Ruhe in Barcellona. Der vormalige 
Redakteur des „Catalan“, Xandero, das Haupt der Verſchwörung, iſt ver⸗ 
haftet und mit zwei ſeiner Genoſſen zum Tode verurtheilt worden. — 
Bei der Einnahme von Solſona durch den Baron von Meer ſollen die 
Karliſten, nach einigen Berichten 2000, nach anderen 1500 Mann verlo⸗ 
ren haben. — Die Sentinelle des Pprendes enthält Nachſtehendes: 
„Eine Depeſche des Gouverneurs von Morella meldet einen neuen Sieg 
des Generals Oraa über Cabrera und einige andere bei Cenia vereinigte 
Karliſtiſche Anführer. Ein ganzes Bataillon Karliſten wurde gefangen ge⸗ 
nommen, und mehr als 100 Pferde mit vollſtändigem Sattelzeug fielen 
den Siegern in die Hände. Die Karliſten haben ſich nach Villarobledo 
gewendet, und man wollte wiſſen, daß Cabrera in einem Schreiben an 
eine ſeiner Schweſtern ſeinen Verluſt zu 700 Mann angegeben habe. — 
Man verſichert, daß unter den vielen Verwundeten, die nach dem Gefecht 
bei der Meierei Aguirre in Hernani eingebracht wurden, ſich auch die ſchwer 
verwundeten Generale Iturriaga und Zavala befänden.“ 


— 


Miszellen. 

(Berlin.) Geſtern ſollte 75 hieſigen Opernhauſe zum erſten Male 
die komiſche Oper: „Der Poſtillon von Lonjumeau“ gegeben wer⸗ 
den. — Am 18ten und 19ten d. M. fand das Muſikfeſt des mär⸗ 
kiſchen Geſangvereins in Brandenburg ſtatt. Außer Beethovens C⸗ 
Moll Sinfonie wurden meiſt kirchliche Muſiken aufgeführt. Aus Berlin 
und Deſſau hatten ſich namhafte Künſtler dem Vereine angeſchloſſen, der 
diesmal in feinen Konzerten 8300 Sänger und Sängerinnen, und 100 
Inſtrumentaliſten zählte. Kapellmeiſter Schneider aus Deſſau dirigirte. 
Ueber 70 Bewohner von Brandenburg waren zuſammengetreten, den etwai⸗ 
gen Ausfall zu decken und die Bewirthung der fremden Künſtler zu über⸗ 
nehmen. 

(Aachen.) Unſere Zeitung liefert einen ſehr umſtändlichen Bericht 
von dem zweitägigen hieſigen Muſikfeſte, welches am 14ten und 15ten 
hier ſtattgefunden hat. Zu dieſem Feſte waren nicht weniger als 500 Per⸗ 
ſonen zuſammengekommen. Außer den Solopartieen 80 Soprane, 75 Alti, 
88 Tenore, 98 Bäſſe, 52 Violinen, unter denen die ausgezeichnetſten 
Künſtler, 15 Bratſchen, 20 Violoncelle, 12 Contrabäſſe, 5 Flöten, 4 
Oboen, 6 Klarinetten, 4 Fagotte, 1 Contrafagott, 1 Baßhorn, 7 Hörner, 
6 Trompeten, 6 Poſaunen, 2 Pauken und 1 Harfe. Und alle dieſe von 
der kräftigen Hand eines Ferdinand Ries zuſammengehalten, von ſeinem 
Feuer erwärmt. — Mit dieſen reichen Mitteln wurden am erſten Tage, 
außer mehren Ouverturen von Cherubini und Beethoven, das Oratorium 
Belſazar von Händel, am zweiten die C-moll-Sinfonie von Beethoven, 
und das zu dieſem Muſikfeſt eigends komponirte Oratorium „Die Könige 
Iſraels“ von Ries gegeben. 


(Paris.) Herr Muſikdirektor Möſer aus Berlin hat hier das Ta⸗ 
lent ſeines Sohnes mit großem Glücke produzirt. Obgleich vielfältig auf⸗ 
gefordert, ein zweites Konzert zu geben, hat es derſelbe vorgezogen, ſich 
nach London zu begeben. 


(Turin.) Die Königl. Akademie der der Wiſſenſchaften hat den Profeſ— 
ſor Friedrich von Raumer in Berlin zu ihrem auswärtigen Mitgliede 
und zum Korreſpondenten ihrer hiſtoriſch philologiſchen Klaſſe ernannt. 


(Mailand.) Unſere jetzt eroffnete Kunſt⸗ Ausſtellung iſt die 
glänzendſte, die wir bis jetzt gehabt haben und die überhaupt in der neue⸗ 
ren Zeit in Italien ſtattgefunden hat. Von allen Gegenden dieſes ſchö⸗ 
nen Landes find Werke eingegangen, welche von neuem den Beweis lie⸗ 
fern, daß wir im Gebiete der Kunſt noch immer einen ſehr hohen Stand⸗ 
punkt einnehmen. Von unſerem Bildhauer Pompeo Marcheſi befinden 
ſich unter Anderem auf der Ausſtellung drei koloſſale Statuen — des Kö⸗ 
nigs Karl Emanuel III., Aleſſandro Volta's und Ceſare Beccaria's — fo 
vollendet, wie ſie nicht leicht eine andere un ee aufzuweiſen haben 
möchte. 


Prag.) Der am 15. Februar 1836 zu Waſchirow (Herrſchaft Pürg⸗ 
lit im Rakonitzer Kreiſe), verſtorbene Bauer Johann Kindl, verdient als 
eine ſeltene Ausnahme von den gewöhnlich beobachteten Verhältniſſen der 
Ledensdauer und Lebenskraft angeführt zu werden. Derſelbe wurde 
im Jahre 1721 geboren, heirathete im Jahre 1755, und nach dem Tode 
ſeines erſten Weibes im Jahre 1793, daher 72 Jahre alt, zum zweiten⸗ 
male ein kaum achtzehnjähriges Mädchen. Er war Vater von 13, noch 
gegenwärtig lebenden Kindern; ſeine jüngſte Tochter Thereſia wurde im 
Jahre 1819, dem Y8ten Lebensjahre ihres Vaters, geboren. Erſt im Jahre 
1833, daher 112 Jahr alt, übergab er ſeine Wirthſchaft an den 29 Jahre 
alten Sohn Matthias aus der zweiten Ehe, weil er, wie er zu ſagen 
pflegte, ſo lange er ſich rühren könne, nicht von der Gnade ſeiner Kinder 
leben wolle. An feinem Hauſe befindet ſich eine Wieſe von 5 Metzen 
Ausfaat, welche er bis zum Jahre 1834 zu ſeinem Vergnügen, wie er ſich 
äußerte, ſtets ſelbſt abmähte, und dabei Niemand eine Mithülfe geſtattete. 
Noch in ſeinem letzten Lebensjahre war es ihm möglich, 2 bis 3 Stunden 
Weges, wie z. B. nach Pürglitz zu gehen und an demſelben Tage zurück⸗ 
zukehren, daher in einem Tage 4 bis 6 Stunden Weges zu Fuß zurück⸗ 


zulegen. 


„London, 16. Mai. Erſt geſtern iſt der große Ballon, der die Reiſe 
übers Meer gemacht hatte, aus dem Vauxhall⸗Garten wieder aufgeſtiegen. 
Es waren 7 Herren in dem Garten, darunter Herr Green. Der Ballon 
machte 25 engl. Meilen in 23 Minuten und kam zu Horley in Sutton 
zur Erde. Heute ſoll er nochmals aufſteigen. Ein nebenbuhleriſcher Bal⸗ 
105 in welchem ſich Madame Graham mit ihrem Manne und dem berühm⸗ 
ten Affen Signor Jacopo befand, ſtieg von den zoologiſchen Gärten auf. 
Der Signor wurde an einem Fallſchirm herabgelaſſen und erreichte wohlbe⸗ 
halten die beiden auf der Walworthwieſe. Er wurde gegen 2 Ltr. Beloh⸗ 
nung den zoologiſchen Gärten zurückgeliefert und fol ebenfalls heut fein 
Kunſtſtück wiederholen. — Unter dem Patronat des Lord Burgherſch (der 
ſelbſt Componiſt iſt) hat ſich eine Geſellſchaft mit 50,000 te, Capital ge⸗ 
bildet, um eine National-Oper herzuſtellen, an der es uns dis jetzt durch⸗ 
aus fehlt. Dieſe Geſellſchaft will nächſtens, um ihre Fonds zu verbeſſern, 
ein Muſikfeſt veranſtalten, wobei 1000 Künſtler mitwirken ſollen. — Die 
Vorſtellung von Romeo e Giulietta von Zingarelli auf Drury-Lane, 
in welchem Madame Paſt a auftreten ſollte, iſt verboten worden, weil nur 
die Königl. Oper die Erlaubniß hat, ganze Opern zu geben. — Ueber die 
diesjährige Fremden» Werbungs - Bill des Unternehmers des Drury-Lane⸗ 
Theaters ſagen unſte Kritiker, daß ſie nicht ſonderlich erfreut ſein würden, 
ſeine Fremden⸗Bill zu bezahlen zu haben, ſelbſt wenn er ihnen die Ein⸗ 
nahme von den vollen Häuſern, welche die Paſta, Schröder⸗Devrient 
und die Taglioni ziehen werden, überließen. Die Taglioni, die Einzige, 
welche bis a 13ten aufgetreten war, habe zwar ein ſehr volles Haus ge: 


* 


Theater- Nachricht. 


Mittwoch den 24. Mai: 1 Von Sieben die 
Häßlichſte. Luſtſp. in A. von Angely. 
Jeremias Ambroſt, Pal, Hausmann, vom 
Theater in der Leopoldſtadt zu Wien, als 
zweite Gaſtrolle. 2) Das Feſt der Hand⸗ 
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werker. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Kluck, Hr. Hausmann. 


F. 2. G. Z. 26. V. 6. R. L. III. 


A. 30. V. 5 ½ Rec. A. II. 
Heute Versammlung der Sing-Academie. 


zogen, es fei aber ſehr wahrſcheinlich, daß fie noch mehr aus den Kaſſen 
zu ziehen geſucht haben werde. Uebrigens laſſen Letzterer unſere Kritiker 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. In einer Recenſion über ihre Leiſtung 
heißt es u. a.: „Der vorzüglichfte Unterſchied zwiſchen Dlle. Taglioni und 
andern Künſtlerinnen erſten Ranges in ihrem Genre ſcheint darin zu be⸗ 
ſtehen, daß Andere zierlich auf den Brettern tanzen und dann und wann 
ſich in die Luft erheben, während die T. in den Lüften ſchwebt und dann 
und wann die Bretter berührt. — Blätter aus Calcutta vom 14. I 
nuar melden, daß am Anfange deſſelben Monats leider wieder eine Witt⸗ 
wen verbrennung ſtattgefunden hatte. Die traurige Ceremonie fand bei Bo⸗ 
hai ſtatt. Die Verwandten des Opfers boten alles auf, ſie von dieſem 
Selbſtmorde abzuhalten, allein der Aberglaube trug den Sieg davon, un 
die Volksmaſſe machte die Anſtrengungen der Polizei, welche im Sinne 
Verwandten handeln wollte, zunichte. — Lady Morgan, die in da 
eines Augen: Uebels vor einiger Zeit ganz erblindet iſt, hat von der 
gierung eine jährliche Penſion von 300 Pfund Sterling bewilligt bn 

Mad. Schröder⸗Devrient iſt am 15. Mai im Drury⸗Lane⸗Theater in 
der Oper Fidelio aufgetreten und hat ihre Partie in engliſcher Spra 
durchgeführt. Man hatte gefürchtet, daß der Verſuch, in einer fremden 
Sprache eine Rolle vorzutragen, in welcher fie hier fo viele Bewunderer 
gefunden hat, als ſie mit einem deutſchen Opern⸗Perſonale zuſammenpitkte, 
mißlingen würde. Die Beſorgniß hat ſich indeß nicht bethätigt. Obgleich, 
beſonders anfangs, der deutſche Accent in ihrer Ausſprache ſehr vorherk⸗ 
ſchend war und natürlicher Weiſe auch einige Befangenheit nicht ausblei⸗ 
ben konnte, ſo wurde doch bald die Vorzüglichkeit ihres Spieles, namentlich 
in der Kerkerſcene, fo vorherrſchend, daß der allgemeine Beifall des Audito⸗ 
riums ihr nicht entging. 


In der Gegend von Mold find am 10. Mai in einer Kohlengrube 
31 Männer und Knaben umgekommen. Ein unterirdiſches Ge 
wäſſer war plötzlich ſo angeſchwolen, daß die Pumpen ſeiner nicht mehr 
mächtig werden konnten, und jene in der Grube befindlichen Arbeiter ver⸗ 
mochten ſich vor dem die Grube überſchwemmenden Waſſer nicht zu retten. 


Theater. 


Das bewegte Gaſtſpiel⸗Leben dieſes Theater⸗Frühlings gewinnt durch 
Herrn Hausmann, jetzt Mitglied der Leopoldſtädter Bühne in Wien, 
der am 22ſten d. M. zum erſtenmale auf den, ihm wohlbekannten Bres⸗ 
lauer Brettern wieder aufgetreten iſt, neuen Reiz. Herr Hausmann 
iſt hier noch wohl acereditirt und ſeit dem verhängnißvollen erſten Januar 
1829, dem Anfange des zweiten Aktes in dem Pacht⸗Drama des Bres⸗ 
lauer Theaters, an welchem Abende der Gaſt mit ſeinem Marokko einen 
glänzenden Sieg über die fabelhafte Rekruten⸗Schaar der Mitdebütanten 
errang, hat derſelbe fleißige und erfolgreiche Studien vor unſern Augen ge⸗ 
macht. Der Gaſt iſt gegenwärtig ein bekannter Repräſentant des wirk⸗ 
ſamen, trockenen Genre's der Komik, und hat bei ſeinem jetzigen Auftreten, 
ſo wie früher, die älteren Breslauer an ihren geweſenen Liebling, Schmelka 
erinnert. Ein Anflug von Parodie, den Herr Hausmann ſeinen Luſt⸗ 
ſpiel⸗Geſtalten giebt, zeigt, daß er ſeines Stoffes nicht nur mächtig ſei, ſon⸗ 
dern auch oft über ihm ſtehe. Daß der willkommene Gaſt bei dieſer an⸗ 
gedeuteten Weſenheit feines Spiels, welche meift nur in Nord⸗ Deutſchland 
erkannt und gewürdigt wird, auch in Oeſterreich allgemein angeſprochen hat, 
iſt eine intereſſante, Herrn Hausmann ehrende neue Erfahrung; leicht 
dürfte er der erſte norddeutſche Komiker ſein, der ſich in Wien entſchieden 
Bahn gebrochen hat. Sein Bader Schelle in dem ergöglichften, mit grellen 
Zügen fein . Raupach'ſchen Luſtſpiele „Die Schleich hän d⸗ 
ler“, ſo wie ſein oben erwähnter Marokko in „Bär und Baſſa“ 
wurden von dem Publikum auf das beifälligſte aufgenommen, der Gaſt bei 
ſeinem erſten Erſcheinen empfangen und nach jedem Stücke gerufen. Dem 
Vernehmen nach werden wir Hrn. Hausmann im Fortgange ſeines Gaſt⸗ 
ſpiels auch in hier von ihm noch nicht geſpielten Rollen ſehen, unter de⸗ 
nen zunächſt fein Wirthſchaftsverwalter Ambroſi in dem Angely ſchen 
Luſtſpiele „Von Sieben die Häßlichſte “, nicht zu Em fein dürfte. 

intram. 


S o m o n y me. 


Ein ſchönes Eiland iſt's im Singular, 

Gar wohl bekannt, und ohne viel Gefahr 

Und große Waſſerfahrten zu erreichen. 

Doch in der Mehrzahl — gäb' ſie ſelbſt ein Zaar — 
Entbehret man ſie gern, ob falſch, ob wahr, 

Und ſuchet ihnen eifrig auszuweichen. 


* 


Berichtigungen. In dem geſtrigen Artikel über das Königs⸗Schie⸗ 
ßen lies: Breslau, 22. ſtatt 21. Mai, — und: d Wehehaftiskeit der 
Nation, ſtatt Wahrhaftigkeit. 


22. — 23.] Ssacometer Thermometer. 
— * 25 
Da Fe 5 | inneres. | äußereß. feuchtes. Wind Gewolt 
Abd. 9 u. 27“ 4,53 9,8 6, 2 5, 6 W. 760 dickes Gewoͤlk 
Morg 6 u. 27“ 5,91 9, 4 6, 8 5, 10[SW. 19°] überzogen 
„9.27“ 6,58 10, 0 8, 8 6, 5[ W. 120 überwoͤlkt 
Mtg. 12 u. 27, 7,18 + 11, 0 ＋ 10, 6 x 6, 80 W. 119] dickes Gewd 
Nm. 3 u. 27“ 7,15 12, 0 12, 9 97 5 W. 20 große Wolken 


JJüͤ ỹę TTT 
Minimum ＋ 6, 2 Maximum + 12, 9, Oder + 11, 2 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Das ü) ᷣ ͤÄKd ET ZERO TEFEIEBBETTN Loos Nr. 9989 der 75ſten Lotterle, 
litt. d. aller 5 Klaſſen, iſt verloren gegangen, e 
wird demnach vor deſſen Ankauf gewarnt, 

L. Cohn, 5 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer⸗ 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu . 118 der Breslauer Zeitung. 


Verbindungs-Anzeige. 

5 (Ver ſpaͤtet.) 
et am heutigen Tage bei mir vollzogene ehe: 
ne 4 erbindung meines Bruders, des Apothekers 
Kurz berg O/ S., Herrn Joſeph Friedrich 
beste mit Fräulein Ludovika Meyer, des 

orbenen Kreis⸗Phyſikus und Hofrath Dr. 
der zu Beuthen D/S. jüngſten Fräulein Tod: 
1 erlaube ich mir entfernten Verwandten und 
Funden ergebenft anzuzeigen. 

chlawa, am 16. Mai 1837. 
Th. Kurtz, Pfarrer. 


ter 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20. Mai Abends um 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau geborne Kill⸗ 
mann, von einer geſunden Tochter, beehre ich 
mich, werthen Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Bunzlau, den 22. Mai 1837. 

Friedrich. Senke. 


Ein Candidat der Theologie wünſcht in der 
franzöſiſchen Sprache einige Stunden Unterricht 
ertheilen zu können. Näheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
* durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
urch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu erhalten: 

Wegweiſer für dienende und nicht 
dienende Mädchen, die ſich ſelbſt glücklich 
machen wollen. Herausgeg. von einer er⸗ 
fahrnen Frau und Menſchenfreundin. 8. 
6 Gr. 

g. Mütter und Erzieherinnen! Dieſes praktiſche 
uch, voll goldener Lehren, gebt euren Töchtern 
und Zöglingen ins Leben mit! 


„Dei Eduard Anton in Halle iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: 


Gröbel, Ch. C. A., neue praktiſche An⸗ 


leitung zum Ueberſetzen aus dem Deut- 
ſchen ins Lateiniſche. Neunte Auflage. 
gr. 8. Pr. 16 Ggr. (20 Sgr.) 

Auch bei dieſer neuen Auflage hat der Herr Ver⸗ 
faſſer nicht unterlaſſen, Verbeſſerungen und Zu⸗ 
füge zu machen, wo fie ihm nöthig schienen, um nicht 
nur des Buches Brauchbarkeit zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch noch zu erhöhen. 

Leſchke, J. W., chriſtlich-religibſe Ge⸗ 

fange. Dritte, ſtark vermehrte Auflage. 


tiſcher Schilderungen und durch den rein ſittlichen 
Charakter ſich vorzüglich aus. 

Der Name Paulding gehört in Amerika zu 
den gefeiertſten, und mit Recht nennt man ihn den 
Lieblingsſchriftſteller der Bewohner der neuen Welt. 
Mit Vorliebe ſchildert er das Leben der Hinter⸗ 
wäldler, die Gefahren und Schrecken der Wildniſſe, 
der Wälder und Ströme, die Einſamkeit der neuen 
Anſiedler, ihre Kämpfe mit Rothhäuten, Tiegern 
und Wölfen, die großartige Natur ſeines Vater⸗ 
landes, das Anmuthvolle und Erhabene der Scene⸗ 
rieen der neuen Welt u. ſ. w. Seine Charaktere 
ſind ſtets anziehend u. ſo mannigfaltig, als das Leben 
ſie beut. Die Darſtellung iſt raſch bewegt, dra⸗ 
matiſch, und feſſelt ſtets die Aufmerkſamkeit des 
Leſers. Beachtenswerth iſt die moraliſche Tendenz, 
welche jedem ſeiner Romane zum Grunde liegt, und 
um deren Willen man ſeine Werke der Jugend 
mit Nutzen in die Hand giebt. Der ſittliche Adel 
der Grundſätze unſeres Verfaſſers hat viel zu dem 
großen Beifall beigetragen, welchen er ſelbſt bei 
dem ernſt⸗ſtrengen Anglo- Amerikaner fand. 

Wir geben die Romane Paulding's in einer ge⸗ 
ſchmackvollen und treuen Bearbeitung nach der ganz 
neuen zu New⸗ Vork erſcheinenden Original-⸗Ge⸗ 


ſammt⸗Ausgabe. Die folgenden Theile find unter 


der Preſſe und werden raſch folgen. 


J. F. Cooper's ſämmtliche Werke. 
94—998 Bändchen. 


8. Cartonirt. Velinpap. 20 Ggr. (25 Aufenthalt in Frankreich, Aus⸗ 
Sgr.) Geheftet, weiß Druckp. 16 Ggr. flug an den Rhein und zweiter 


(20 Sgr.) 

Die zwei erſten Auflagen erſchienen 1834 und 
1836 im Selbſtverlage des Herrn Verfaſſers, wa⸗ 
den aber beide, ohne in den Buchhandel gekommen 
zu ſein, ſchnell vergriffen. Ich hoffe, daß auch 
dieſe dritte, ſtark vermehrte Auflage eine nicht min⸗ 
der freundliche Aufnahme finden werde. Aecht 
chriſtliche Geſinnung und wahre Poeſie, entfernt 
von Schwulſt und ſalſchen Bildern, oder von kah⸗ 
len Verſtandesbegriffen herrſcht in dieſen Liedern, 
e, entſprungen aus innerm Drange und aus 
tief religibſem Gemüth, darum zum Herzen ſpre⸗ 

en, und in denen man für die verſchiedenſten 


demente und Zuſtände des Lebens Anklang fin⸗ 


et. — Zu willkommener Oſter⸗, Weihnachts: 
oder Geburtstagsgabe glaube ich ſie Jedem empfeh⸗ 
en zu dürfen, um ſo mehr, als auch das Aeußere 
des Buches nicht unfreundlich entgegentritt. 


Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt iſt 
ſo eben erſchjenen und in allen Buchhandlungen 
du haben, in Breslau in der Buchhandlung 
oſef Mar und Kom p.: 


i Bibliothek 


klaſſiſcher 
Schriftſteller Nord - Amerika's. 


Erſter und zweiter Band. 
James Paulding's 
amerikaniſche Romane. 
Ir und Lr Theil. 


Wohlauf, nach Weſten! 
12. 18 Gr. 


In dieſer neuen Sammlung, welche nur das 
Gediegenſte der nordamerikaniſchen Literatur auf⸗ 
nimmt, zeichnet obiges Werk durch Friſche roman⸗ 


Beſuch in die Schweiz. 
2 Theile. 12. Ausgabe auf Veliapapier. 
1 Rthlr. 4 Gr. Auf Druckpap. 18 Gr. 
Noch ehe die Ueberſetzung dieſes Werkes begon⸗ 
nen war, hatte der intereſſante Inhalt binnen 
wenigen Monaten bereits eine zweite Auflage des 
Originals nöthig gemacht. Die Schilderungen 
mehrer hiſtoriſcher Perſonen, aus näherm Umgange 
und durch die Ereigniſſe neuerer Zeit vermittelter 
Berührung, verleihen dieſen Denkwürdigkeiten aus 
dem Leben eines beliebten Schriftſtellers einen ſel⸗ 
tenen Reiz. Mehre Glieder der vorigen wie der 
jetzigen franzöſiſchen Dynaſtie, manche einflußreiche 
Männer und deren Thun und Treiben ziehen hier 
dem beobachtenden Blick vorüber, und vor allen 
feſſelt die Theilnahme des Leſers eine mit Liebe 
entworfene und mit gewiſſenhafter Treue durchge⸗ 
führte Schilderung Lafayette's, des Menſchenfreun⸗ 
des, des Helden zweier Jahrhunderte. Wer Coo⸗ 
pers Sinnes- und Schreibart kennt, wird daher 
in dieſem neuen Erzeugniſſe manche angenehme 
Ueberraſchung erfahren, daher alle weitere Empfeh⸗ 

lung unnöthig wird. . 


Marienbüchlein, 
Geſänge aller Zeiten und Völker, zu Ehren 
der Allerheiligſten Jungfrau. Ein Buch 
der Andacht und frommen Erhebung. 
Von Dr. J. B. Rouſſeau. In ge⸗ 
preßten reich mit Gold verzierten Saf⸗ 
fiandecken. 2 Rthlr. 

Dieſe durch ihren anſprechenden Inhalt wie 
durch ſeinen frommen Zweck gleich ausgezeichnete 
Schrift hat eine ſo freundliche Aufnahme gefun⸗ 
den, daß der Verleger ſich veranlaßt ſieht, dem 


Mittwoch den 24. Mai 1837. 


innern Gehalt durch dieſe ſorgfältige äußere Aus⸗ 
ſtattung zu entſprechen. 
Ausgabe in Saffian mit Goldſchnitt 1 Rthlr. 
12 Gr. E 
Daſſelbe geheftet 1 Rthlr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Jo ſef Mar und Komp. iſt zu 
haben: 

Cours 


D’ELOQUENCE 


frangaise, 


ou 5 
CHOIX DE XV DISCOURS 


qui approchent 
le plus de la Perfection; 
publié par 
GERARD, 


Professeur ä l’Ecole Militaire du royaume 
de Wurtemberg. 
8. br. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 24 Kr. 

Die Abſicht bei Herausgabe dieſer ausgewählten 
Sammlung ging dahin, Denen, die bereits mit 
den franzöſiſchen Klaſſikern vertraut ſind, ein Buch 
an die Hand zu geben, mit deſſen Hilfe ſie im 
Stande wären, ſowohl mit dem Geiſt der Sprache 
ſich vertraut zu machen, als auch im Styl ſich zu 
vervollkommnen. Darum fiel die Wahl der Stücke 
nur auf ſolche, die, bei einem allgemeinen Intereſſe, 
die Bewunderung aller Kenner ſich erworben, und 
deren Verfaſſer, jenem Zeitalter angehörend, wo 
der Ruhm der franzöſiſchen Sprache ihren höchſten 
Gipfel erreicht hatte, eine zu glänzende und ver⸗ 
diente literariſche Berühmtheit genießen, als daß 
es nöthig wäre, ſie hier mit Lobpreiſung zu nen⸗ 
nen. Namen, wie Boſſuet, Büffon, Flechier, Maſ⸗ 
ſillon, Rouſſeau u. m. bürgen für das hier Ge⸗ 
ſagte. Stuttgart. 

Hallberger'ſche Verlagshandl. 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig hat 
ſo eben zu erſcheinen begonnen und nehmen alle 
Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., Zeitungserpeditionen 
und Poſtämter (in denen Proſpect und Probeblät⸗ 
ter gratis zu erhalten ſind), Beſtellungen an: 


Allgemeine 


Zeitung dee Judenthums. 


unparteiiſches Organ für alles 


jüdiſche Intereſſe 
in Betreff 
von 
Politik, Religion, Literatur, Geſchichte, 
Sprachkunde und Belletriſtik. 
(Mit Königlich Sächſiſcher allergn. Conceſſion.) 
f Redig irt 
von 
Dr. Ludw. Philippſon, 
iſraelitiſchem Prediger in Magdeburg. 

Wir verfehlen nicht, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf dieſes großartige, umfaſſende Un⸗ 
ternehmen zu lenken, welches, aus dem dringend⸗ 
ften Bedürfniſſe der Zeit hervorgegangen, ſämmt⸗ 
lichen Intereſſen des Judenthums eine feſtere Stel⸗ 
lung und den ſolideſten Stützpunkt darbieten, und 
um ſo mehr zur Bearbeitung aller ſeiner Tenden⸗ 
zen auf eine würdevolle Weiſe wirken wird. 

Inhalt: 1) Politik: a. Zeitungsnachrichten im 
genaueſten Detail; b. politiſche Controlle und 
Abhandlungen. 2) Theologie: a. Abhand⸗ 
lungen; b. Nachrichten über Cultusweſen; 
c. wöchentliche Predigtentwürfe. 8) Litera⸗ 
tur: a. Notizen aller Art; b. Abhandlun⸗ 
gen; c. Kritik aller neu erſchienenen Werke. 
4) Geſchichte und Sprachkunde. 5) Belletri⸗ 
ſtik, iſraelitiſche Novellen und Gedichte. 6) Kor⸗ 
teſpondenzen, Auszüge, Repliken. Hieran 
ſchließt ſich noch ein Intelligenzblatt, das 
nicht nur Bücherannoncen, ſondern auch Ge⸗ 
meindeanzeigen, Lehrergeſuche u. ſ. w. ent⸗ 
halten wird. N 

Wir hoffen um fo mehr die thätigfte Theilnahme, 
da jeder Iſraelit bei dieſem Unternehmen bethei⸗ 


ligt iſt, alle Parteien ſich darin ausſprechen wer⸗ 
den, und das Judenthum nicht wenig Gewinn, 
Sicherung und Ehre daraus ziehen wird. Es wird 
auch für die Folge als ein Archiv der Zeit ei⸗ 
nen bleibenden Werth behalten. 

Die Redaktion. 

Wir haben den Verlag obiger Zeitſchrift über⸗ 
nommen und werden dieſelbe drei Mal wöchent⸗ 
lich, Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends ſehr 
regelmäßig erſcheinen laſſen. Die Zeitung wird 
auf gutem Papier in gr. Quart gedruckt werden 
und 78 Bogen jährlich umfaſſen. In Gemäßheit 
des Zwecks, derſelben die allgemeinſte Ver⸗ 
breitung zu geben, haben wir den Preis äu⸗ 
ßerſt niedrig: 

mit 2 Rtlr. 12 Gr. für den Jahrgang, 


1 „ 6 = ſechs Monate, 
„— 15 = das Vierteljahr 
angeſetzt. 


Für dieſes Jahr wird keine ganzjährige Sub⸗ 
ſcription angenommen. 
Leipzig, im April 1837. 
Baumgärtners Buchhandlung. 


Um. mit dem geringen Vorrathe unferer 
Katholiſchen Geſangbücher 
zu räumen, verkaufen wir von jetzt das Exemplar 
gebunden mit 3 Sgr., die feineren mit 4 Sgr. 
Rich ter ſche Buchhandlung in 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 24. 


Bei J. Kohn jun., Schmiedebr. Stadt War⸗ 
ſchau, find zu haben: Allge m. Kirchenzeitung 
nebſt Liter. Blatt. Herausgeg. von Brettſchneider 
u. Zimmermann. 9 Jahrg. v. 824 — 32, Ldpr. 
78 Rtlr., g. neu Hlbfrzb. f. 10 Rthlr. Rau: 


mer, Fr. v., Vorleſungen über d. alte Geſchichte.“ 


2 Thle., ft. 6, g. neu f. 3%, Rtlr. Munckes 
Experimental⸗Phyſik. 2 Thle., ſt. 3 Rtlr. Hlbfrzb. 
f. 1½ Rtlr. Glocker's Mineralogie f. 1 ½ Rtl. 
Bouterweck's Aeſthetik. 2 Thle. f. 1 Rtl. Dr. 
Viſcher, Ueber d. Erhabene u. Komiſche ꝛc. 837; 
f. 20 Sgr. Principi del Disegno tratti dalle 
piu excellenti Statue Antiche. Public. ed 
incisi da Giovanni Volpato e Raffaele 
Morghen. In Roma 786, m. 36 Kpft., in 
Ropal⸗Fol., Originalausgabe Ein gr. voliſt. Reis⸗ 
zeug f. Mathematiker, g. neu, v. Eſſer in Aarau 
gef. f. einen billigen Preis. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum’ 


Bulwer's Romane, 


30 Bde., ganz neu, 3 Rtlr. Leſſing's Werke. 
32 Bde., 7 Rtlr. x . 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Maurer⸗Arbeit, desgleichen die Lie⸗ 
ferung der erforderlichen Materialien zum Neubau 
eines Schulhauſes in der Schulgaſſe zu Neu⸗Scheit⸗ 
nig an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke auf den 30. Mai c., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale ein anderweitiger Licitations-Termin 
anberaumt worden, wozu hieſige Maurermeiſter 
hierdurch eingeladen werden. Der Koſten-Anſchlag 
und die Bedingungen nebſt Zeichnung ſind bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 

Breslau, den 19. Mai 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete ' 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Es ſind zur Erleichterung des Wolle⸗Verkaufs 
ſchleſiſcher bepfandbriefter Güter, deren Inhaber 
das Verkaufs⸗Geſchäft nicht in den wenigen Ta⸗ 
gen des Wolle⸗Marktes beendigen können, und die 
landſchaftlichen Zinſen durch Depoſition von Wolle 
bis zum erfolgten Verkauf derſelben, decken wol⸗ 
len, von Neuem folgende Einrichtungen getroffen 
worden. ; 5 

1) Es kann Wolle zur proviſoriſchen Deckung 
der Pfandbriefs⸗Zinſen in dem landſchaftli⸗ 
chen Magazin, Ritterplatz Nummer 1, 
welches wir unter der ſpeziellen Aufſicht eines 
Mitglieds unſeres Kollegiums verwalten laſ⸗ 
ſen, niedergelegt werden. j 

2) Es finder eine Abfchägung durch drei Zaraz 

toren nach den neueſten Wollpreiſen ſtatt, 
und es werden gegen Niederlegung dieſer ab⸗ 
geſchätzten Wolle die landſchaftlichen Zinſen 
dis zum Betrage von zwei Drittel des Zar: 
werthes geſtundet. 

Die betreffende Fürſtenthums⸗Landſchaft wird 
von der Taxe benachrichtiget. 

Wer Wolle zu dieſem Zwecke deponiren will, 
meldet ſich im General⸗Landſchafts⸗Ge⸗ 


U 


3) 
4) 


836 


4 
bäude, Ohlauer Straße Nr. 45, bei 
dem hierzu überwieſenen General⸗Landſchafts⸗ 
Regiſtrator Seidel, welcher gegen Abgabe 
der Wolle⸗Wagezettel die Wolle aufnimmt, 
und den über die erfolgte Depoſition ausge⸗ 
ſtellten Schein abgiebt. 
Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigen 
Verkauf derſelben überlaſſen. Er bringt ſein 
Stundungs⸗Geſuch unter Vorlegung des Nie⸗ 
derlage⸗Scheins bei der betreffenden Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft an, von welcher die nähere 
Beſtimmung erfolgt, ob und in wie weit die 
Deckung anzunehmen iſt. 
Die Wolle wird nur auf Gefahr des Depo⸗ 
nenten angenommen, da die Landſchaft keine 
Vertretung, weder für Feuersgefahr, noch 
Verderben durch feuchtes Einbringen in das 
Magazin, übernehmen kann; es bleibt aber 
dem Deponenten überlaſſen, in Hinſicht auf 
Feuersgefahr ſich beliebig zu aſſekuriren. 
Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen 
des Verkaufs der Wolle giebt, ſo wird Der⸗ 
jenige, der ſich durch Ausweis hierzu legiti⸗ 
mirt, auf Verlangen ſtets zur Wolle zuge⸗ 
laſſen werden, um ſie Käufern zu produzi⸗ 
ren. Er hat in dieſem Falle die Zuſendung 
des Niederlage⸗Scheins an die General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion und die Erklärung der Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft dahin, wie viel ſie noch 
zu fordern habe, beizubringen; auch ſteht dem 
Wolleigenthümer frei, den Magazins⸗Beam⸗ 
ten den Preis, für welchen die Wolle ver- 


5 


6) 


7 


— 


kauft werden kann, bekannt zu machen, un 


ſelbigen den Käufern mittheilen zu können. 
Die Verabfolgung der Wolle geſchieht an Den⸗ 
jenigen, welcher ſich hiezu legitimirt. Der 
Beſitz des Niederlageſcheins vertritt jedoch diefe 
Legitimation nicht, und giebt keine Berech⸗ 
tigung zum Empfange der Wolle. 

An Koſten werden (außer den gewöhnlichen 
4 pCt. Zinſen für landſchaftliche Rückſtände) 
nur 10 Sgr. für die Züche, ſo wie für die 
Stampe vierteljährlich Lagergeld und die 
etwanigen baaren Auslagen berichtiget. 
Breslau am 12. Mai 1837. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


8 
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9) 


Aufgebot. 


Als höchſt wahrſcheinlich entwendet befinden ſich 
in unſerem Depoſitorio: 

1) ein Paar hölzerne Kannen, 2) ein Paar 
hölzerne Waſchwannen, 3) eine hölzerne Fuß⸗ 
wanne und 4) ein Waſchſchaff. 

Da uns die rechtmäßigen Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf den 18ten 
Juni c. Vormittag 10 Uhr im Verhörzimmer Nr. 
7 des hieſigen Inquiſitoriats, vor dem Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Caps anberaumten prä⸗ 
kluſiviſchen Termine zu melden, und ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche an den genannten Sachen nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls darüber anderweitig geſetz⸗ 
lich verfügt werden wird. 

Breslau den 15. Mai 1837. 

Das Königliche Inquifitoriat. 


Aufgebot. 

Als vermuthlich entwendet, werden in unſerem 
Depoſitorio nachſtehende Sachen, als: 

„2 Betttücher, 12 weiße Taſchentücher, 1 Ba: 
demantel, 1 Pique = Frauenrock, 3 Frauen: 
hemde, 13 Stück Handtücher, 2 Servietten, 
1 Lorgnette 

aufbewahrt. 

Da uns nun die rechtmäßigen Eigenthümer die⸗ 
ſer Sachen unbekannt ſind, ſo fordern wir dieſel⸗ 
ben hierdurch auf, ſich in dem vor dem Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Caps am 18ten Juni c. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Verhörzimmer Nr. 7 
des hieſigen Inquiſitoriats anberaumten Termine 
zu melden und ihre Eigenthums⸗Anſprüche an ge⸗ 
nannten Sachen nachzuweiſen, widrigenfalls dar⸗ 
über von uns anderweitig geſetzlich verfügt werden 
wird. Breslau, den 16. Mai 1837. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Nutzholz-Verkauf. 

Im Königlichen Wald⸗Diſtrikt Regnitz, Forſt⸗ 
Revier Nimkau, ſollen eine Quantität Eichen 
Nutzholz⸗Klötzer, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf den 30. Mai a. c. Vormittags 
10 Uhr in der Förſterei zu Regnitz anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Nimkau den 16. Mai 1837. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


vom Brennholz ausgeſchnitten, 


Bekanntmachung. 

Das bei Oppersdorf eine Meile von Neiſſe be⸗ 
legene ſogenannte Kleine Waldſtück von 6 Morgen 
52 QR. Fläche, wird mit dem darauf befindli⸗ 
chen circa 33 Jahre alten Kiefern und Lehrbaum⸗ 
Beſtande, auf den 9. Juni c. a. Morgens den 
10 bis 12 Uhr verſteigert werden. Die allgeme!’ 
nen Bedingungen des Verkaufs ſind bei dem Wald⸗ 
wärter Pelke zu Oppersdorf einzuſehen, und die 
ſer auch beauftragt, das zu veräußernde Grun 
den ſich meldenden Kaufluftigen anzuzeigen. 

Schwammelwitz, den 10. Mai 1837. 

Königl. rs Ottmachau. 
ö 


h m. 


Anzeige. 

Das Bad zu Alt⸗Heide, 1% Meile von Glaß, 
wird am 1ften Juni eröffnet. 

Wohnungen für Badegäſte ſind auf dem Schloſſe 
wie auch im Dorfe zu haben; für Beköſtigung del 
Badegäſte wird auf dem Schloſſe von der Wirth⸗ 
ſchafterin gegen billige Zahlung geſorgt werden. 

Alt⸗Heide im Mai 1837. 

Das Wirthſchaftsamt. 


Auktion. 

Am 25ſten d. M. Vorm. 11 Uhr ſoll im Auf 

tionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 

eine Schnur Perlen, y 
zum Nachlaſſe der Frau Generalin von Linfto® 
gehörig, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Mai 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ- 
Anzeige. 

Meine metriſche Ueberſetzung und mein hebr. 
Kommentar der Sprüche (Proverbien) Salomos 
ſind unter der Preſſe und werden, neben dem 
Texte, bis zum 1. Juli d. J. in meinem eigenen 
Verlage erſcheinen. Der Subſkriptionspreis des 
Werkes ift 1 Thlr. 8 Ggr. Wer auf 5 Erempl- 
ſubſkribirt, erhält das 6te unentgeldlich. 

Auch meine metriſchen Ueberſetzungen u. hebr., 
Kommentare der Klagelieder (Thränen) Jerez 
mias und des Buches Hiob werden ſucceſſive in 
meinem Verlage erſcheinen. 

Zugleich zeige ich an, daß ich in der Fortſetzung 
meiner Bearbeitung des Machsor (wovon ich den 
ſechsten Band in Rödelheim edirt habe) br? 
griffen und deſſen Herausgabe baldmöglichſt zu be⸗ 
werkſtelligen geſonnen bin. 

Näheres beſagt die eigends hierüber erſchienene 
Anzeige. Frankfurt a/ M, den 1. Mai 1837. 

L. H. Löwenſtein, Drientalift- 

Da ich nach dem Tode meines Vaters C. W⸗ 
Kloſe die ihm im neuen Bade zu Landeck gehö⸗ 
rige Beſitzung, genannt „zum deutſchen Hauſe“, 
nebſt dem dabei befindlichen Weingeſchäft übernom⸗ 
men habe, ſo erlaube ich mir dieſes ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, mit der Bitte: das meinem ſeligen Vater 
geſchenkte Vertrauen nun auf mich gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. 

Landeck, den 20. Mai 183 7. 

Ernſt Kloſe. 

Auf obige Anzeige mich beziehend, empfehle ich 
die ſich in meinem Hauſe befindlichen freundlichen 
Wohnungen, ganz nahe den Heilquellen gelegen, 


zur geneigten Beachtung. 
Ernſt Kloſe. 


Ein Mann von geſetzten Jahren, erfahren in 
der Landwirthſchaft und im Rechnungsfache, wünſcht , 
als von Jugend auf zur Thätigkeit gewöhnt, ein 
baldiges Unterkommen als Inſpektor bei einer Hand⸗ 
lung, Fabrik oder Landwirthſchaft. Darauf Ach⸗ 
tende können das Nähere erfahren 

im Commiſſions⸗Comptoir für den An? 
und Verkauf von Landgütern und 
Häufern des Joſ. Gottwald 
in Breslau, Taſchen⸗Straße Nr. 27: 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit fertigen guten 


Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Billards, guten Queues, 
Birken⸗Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretärs und Sophas. 
Auch iſt über den Wollmarkt ein großes meublirtes 
Zimmer, erſte Etage, vorn heraus, zu vermiethen. 


S. Dahlem, Tiſchlermſtr., 
wohnhaft Antonienſtraße Nr. 4 
in Breslau. 


Eine circa 30 Jahr alte Wittfrau von unbe? _ 
ſcholtenem Ruf ſucht unter ſoliden Anſprüchen als 
Erzieherin, indem ſie in allen weiblichen Arbeiten 
gründlichen Unterricht ertheilen kann, bei einer 
Herrſchaft oder bei einem einzelnen Herrn als 
Wirthin ein Unterkommen. Das Nähere beim 
Commiſſionair Menzel, Hinterhäuſer Nr. 17. 


— 


a han 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden vom 
Doktor Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rtlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn 
Joh. Bernh. 
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8 Extrait de Cir cassie, 
neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt und 
die Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier nur die Wirkung an, 
da ſich das Mittel ſchon von ſelbſt bewährt, und enthalten uns jeder weitern Anpreiſung. 8 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 1 Rthlr., bei Herrn J. B. Weiß. i ; 

Dimenſon & Komp. in Paris, 


Vorſtehend angezeigtes Schönheitsmittel empfehle ich in jetziger Jahreszeit ganz beſonders einer geneigten Beachtung. 


Ohlauer-Straße im Rautenkranz. 


FFC 
Neue Brunnen⸗ Handlung. 


Bei Eröffnung der neuen 
in⸗ und auslaͤndiſcher Mineral⸗Geſundbrunnen⸗Handlung 
Carl Moecke, Schmiedebruͤcke Nr. 55, 


nahme ich mir die Freiheit, ein hochgeehrtes Publikum und namentlich die Herren Aerzte zu benachrichtigen, daß ich mein Lager von allen in- u. aus⸗ 
udiſchen Quellen bezogen und lediglich mit 1837er Füllung (beim heiterſten Wetter geſchöpft) aſſottirt habe, wofür ich gern mit allen mir zugegan⸗ 
genen Brunnenſcheinen einſtehe. Das von mir hiezu angelegte, nicht unbedeutende Kapital, wie nicht minder der hierauf gewendete und den Forderun⸗ 
den des Geſchäfts entſprechende Fleiß ſetzen mich in den Stand, allen meinen ergebenſten Anerbietungen die Bemerkung hinzufügen zu können, daß, 
un von der vortheilhaften, ſachverſtändigen Einrichtung des Lagers kein unbedeutender Einfluß auf die ungeſchwächte Erhaltung der mineraliſchen und 
luſtartigen Beſtandtheile der Brunnen ausgeübt wird, mein Lager allen hierin gemachten Anforderungen durchaus entſpricht; und bin ich gern erbö⸗ 
(ig, jedem der Herren Aerzte und Chemiker daſſelbe zur geneigten Beanſichtigung zu eröffnen. 
Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich einem hochgeehrten Publikum folgende Brunnen: 
Selterbrunn, Fachinger, Geilnauer, Kiſſinger Nagozzi, Adelheidsquelle, Pyrmonter Stahlbrunn, Marienba⸗ 
der Kreuzbrunn, Eger⸗Franzensbrunn (Salzquelle und Sprudel), Saidſchützer und Püllnaer⸗Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn, Mühlbrunn, Kudowa, Flinsberger, Altwaſſer, Reinerzer, Nieder⸗Langenauerbrunn, 
und verſpreche ich durch die möglichſt billigen Preiſe mich ſtets des mir zu ſchenkenden Vertrauens nach meinen beſten Kräften würdig zu zeigen. 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55 in der Weintraube. 
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Handlungs - Verlegung. 


Sue an 
Daß wir unfere bisher Reuſche-Straße Nr. 1 in den 3 Mohren befindliche Be Zn 8 
Leinwandhandlun l 3: 
9 Ss Si 
von heute ab nach dem Er S 2 8 
Blücherplatz Nr. 1, 8 
ohnweit der Mohren-Apotheke, & 8. = SE 
verlegt haben, erlauben wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, und ſichern zugleich Se: 2 * 
em unſerer geehrten Abnehmer die reellſte und billigſte Bedienung zu. l S2 S 2 2 
Breslau, am 22. Mai 1837. SES 283 
. . * u.” 2 2 = 
Kloſe & Schindler. Kant: 4832 
ee B. 9 * r IRRE 15 Er 28 8 
Steinkohlen⸗Theer ; Anzeige für Herren. Z 388° 
verkauft die Tonne zu 5 / Ntlr. . 7 . 3 8 2 8 
per Contant ab Berlin. Im Juni Sommerbeinkleiderzeu⸗ $ 3 8 S 
in Stettin zu liefern billiger. Auf: # ? gen, Weſten, bunten Pa: 2 8 ® 
träge werden franco erbeten. iſer Ob d d 2 23 
f E rifer Oberhemden, Acht » = 
Berlin, den 18. Mai 1837, tindiſchen T fi ? 5 
E. Schwarz.? oſtindiſchen Taſchentu⸗ 5 5 5 3 
ent chern, Handſchuhen, , EELEREERESEIER 
Rothen Kleeſ fo wie begleichen keimt € Wien er Fil, hüte, | Wollzüchenlei 
hi n Kleeſaamen, fo wie dergle eimfä⸗ @ iener Filzhuͤte 2 ollzüchenleinwan 
N Muh Don Herten Gutsbefitern # empfiehlt die neu a e mit J | empfiehlt die . non 
Die Handlung Bd. Primker, OHerten⸗Garderebe⸗Areikeln > Klofe & Schindler, 
Katlsſtraße Nr. 40. g des Louis Pick, 1 Wlücherplat Nr. 4, 
Be eee. Ring: und Ohlauerſtr.⸗ de in der { ohnweit der ohren: potheke. 
Fabr. und Reitpeitſchen # gold DSreißig Stück 
N abraquen u. Neuſilber⸗Sporen eee gdohlausgemäſtete, ſchwere Ochſen bietet z. Verkauf: 
weden Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen, em⸗ Zum Wollmarkt — ee Dom. Piſchkowig bei Ola. 


iſt Neumarkt Nr. 42 im 1ften Stock vorn heraus, Während des Wollmarkts ſteht ein ſchönes gro⸗ 
L. Meyer & Komp., eine ſchön meublirte Stube für einen oder mehrere ßes Zimmer zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 9, erfe 
Ring 18, 1fte Etage, Herren zu vermiethen. Etage. 


Meine Wohnung iſt Carlsſtraße Nr. 10. 
f Dr. Fiſcher. 


8 eee in 


Strohhüte. 
Durch bedeutende Sendungen iſt mein La 
Ager aufs neue mit den geſchmackvollſten For 
men von franzöſiſchen und ſchweizer Strohü 
= ten beſtens aſſortirt, und verkaufe ſolche ſo⸗ 
n wohl im Ganzen, als im Einzelnen zu den 
r möglichſt billigſten Preiſen. Die Garnirun⸗ 
gen werden nach den neueſten Wiener und 
Pariſer Moden ausgeführt. Auch empfehle 
1 ich Putz und gezogene Hüte, ausgezeichnet 
nette Häubchen, fo wie ächte Parifer Blu: 
E men, in größter und ſchönſter Auswahl, zur 
= gütigen Beachtung. 

Breslau, am 20. Mai 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher. 


Ring Nr. 19. 
9000718588108 
12,000 Rthlr. a 4 pro Cent 
jährl. Zinsen 
sollen Termino Johanni c. gegen Pupillar- 
sicherheit ausgethan werden; so auch sind 
mehre Tausend Thaler auf sichere Wechsel 
à 6 pro Cent jährl. Zinsen und Capitalien 
in verschiedenen Posten gegen Verpfändung 
von Landproducten zu erheben durch das 
Anfrage- und Adress- Bureau 


N M * 


TTT ͤ 


888888 


838 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige, 
von 1837er Füllung. 

Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunnen, g * 
Kissinger Ragozzi, Eger Franzensbrunn, kalten[ Menzel, Hinterhäuſer Nr. 172 
Sprudel und Salzquelle, Seiter-, Cudowa- und] Wolle einzulegen find Schuhbrücke Nr. 13 nahe 
Ober⸗Salzbrunn, Saidſchützer u. Püllnaer Bitter: | am Ringe gute Keller, der Eingang von der Straße. 
waffe rempfiehlt, unter Verſicherung der billigſt ge — - 
ſtellten Preiſe, zu gütiger Beachtung: 


F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Ein kleines und billiges Abſteigequartier, ganz 
in der Nähe des Ringes, für einen oder zwei 
Herren, iſt nachzuweiſen vom Commiſſionaſt 


Bald oder zu Johanni 
iſt auf der Mathiasſtraße Nr. 60 eine freund⸗ 
liche Stube nebſt Alkove, mit oder ohne Möbel, 
91 zwei 1875 Herren zu vermiethen. Das 
77. TVT VNihe een ankwirth d 1 m 
Greinerſche Alkoholometer mit rim Schantimirth bafstof = 
Stempel Zu Alt⸗Scheitnig Nr. 22, an der fürſtlichen 
und Thermometer, in ſauberen Maroquin⸗Etuis, Allee find freundliche Wohnungen mit Benusund 
mit Glas⸗Cylinder auf Meſſingfuß koſten jetzt nur) des Gartens zu Sommerlogies zu vermiethen 1 
3½ Rthlr.; Thermometer zur Maiſche und zum bald zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
Bade 17 ½, 20, 25 Sgr.; Bier- und Brannt⸗ Neumarkt Nr. 7., im Aten Stock. E | 
weinwaagen à 10 Sgr.; Eſſigwaagen 1Y, Rthlr.; „ or re 3 z 
277 ährend der Zeit des Wettrennens u. Woll 
Kaberle Nel meter, nur markts 3 19 8 Stube und Pferdeſtall in der Lan; 
5 5 enholz⸗Ga r. 2, 1 Sti 8 iethen. 
Loh⸗, Lauge⸗ und alle anderen dergleichen Waagen r 
zu ſolchen ſehr niedrigen Preiſen. Zum Wollemarkt iſt Ring Nr. 56 im Hofe nach 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. der Nadler-Gaſſe im Zten Stock eine möͤblirte 


Lechte kleine Schwarzwalder Se sw vermischen, 


Wand⸗Uhren, Für die Dauer des Wollemarktes find am Ringe 
welche Stunden ſchlagen, koſten jetzt nur 29% Nr. 3, im Seitengebäude eine Stiege hoch, einige 
Rthlr. und engliſche Trokar's für Rinder mit 30 Zimmer mit Meubles zu vermiethen. 

Scheiden 1%, Rchlr. — — œę—— — 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe.] Zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen, 

— —— —ů— Nikolai⸗Str. Nr. 32. eine ſehr freundliche Woh⸗ 
Anzeige. | 


nung im 1ften Stock, vorn heraus. Nä 9: 
Das Haus Nr. 78, Eckhaus der Nieder-Glo- kunft zu erfragen beim 8 ee. 

gauer Gaſſe, zunächſt des Ringes, völlig maſſiv a 

und in gutem Bauzuſtande, welches ſich zu jedem Böden zu vermiethen, ganz nahe am Kö- 
Gewerbe, auch zu einem Handlungs⸗Lokale eignen niglichen Packhof, ein und zwei Treppen 
würde, wozu ein Stall auf 2 Pferde und ein Hin⸗[ hoch, kühl und luftig, zur Konservirung 
terhaus mit einer Stube gehört, ſoll aus freier von Lein-Saat besonders geeignet, zugleich 
Hand verkauft werden. Kaufluſtige können ſich der Raum um die leeren Tonnen gut auf- 
wegen der Verkaufsbedingungen in frankirten Brie⸗ zustellen. Die Vermiethung kann beliebi- 


(im alten Rathhause 1 Treppe hoch.) fen entweder an den Senator Lie beherr oder|genfalls bei grösseren Partieen nach der 


Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchöne, geſunde, mit allen 
Bequemlichkeiten reichlich verſehene meublirte, dicht 
an den Heilquellen Landecks in einem engliſchen 
Garten ſich befindende Logis von 1, 2, 3, 4, 5, 
6 zuſammenhängenden großen herrſchaftlichen Zim⸗ 
mern, bei denen auf Verlangen auch Stallung 
und Wagenplatz zu haben, werden von uns ange⸗ 
nommen und aufs Billigſte ausgeführt. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Eine gut eingerichtete Eſſig⸗Fabrik mit 8 Ap⸗ 
paraten nebſt mehreren Wohngebäuden und einem 
Garten iſt baldigſt aus freier Hand ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu verkaufen. Das Nähere 
zu erfragen: Neu⸗Scheitnich, Schulgaſſe Nr. 4,, 
bei den Eigenthümern: 


L. S. Litzmanns ſeel. Erben. 


Meinen Entſchluß, Münſterberg zu verlaſſen, 
habe ich, durch vielfache Anträge ſehr achtbarer 
Herren Bewohner der Stadt und Umgegend be⸗ 
wogen, aufgegeben und bringe dieß zur gefälligen 
Kenntnißnahme. Münſterberg, d. 19. Mai 1837. 

Dr. Landsberg, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Zucker farb e, 
zur Färbung des Eſſigs, Liqueurs, Rums, Weins 
1c. empfiehlt in beſter Güte zu den möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen: 
Friedrich Seidel, 
Breslau, Mathias⸗Straße Nr. 90 vor dem 
Oderthor. 


Geſundheitsſohlen in Stiefeln 
und Schuhe zu legen, welche die Füße ſehr warm 
erhalten und durchaus nicht naß werden laſſen, 
verkaufen äußerſt wohlfeil: 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32,1 Treppe. 
ä— ——— T— de —— — 


Nachdem ich mich hier Orts niederge⸗ 
laſſen, verfehle ich nicht, mich der hochgeehrten 
Einwohnerſchaft, wie auch hochgeſchätzten 
Nachbarſchaft von Auras beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Auras, den 23. Mai 1837. 

B. Auſten, 
Chirurg 1ſter Klaſſe u. Geburtshelfer. 


Kantor Köhler wenden. 
Guhrau, den 21. Mai 1837. 


Aecht Bath-Papier, 
weisses und farbiges, mit und ohae Gold- 
schnitt; — engl. Billetpapiere mit durch- 
brochenen und gepressten Rändern; — gold- 
verzierte, farbige und weisse Brief-Couver- 


tes; — Oblaten mit Kronen, Devisen, Wap- Nähere daſelbſt. 


pen und Blumen etc. ; Federposen mit Blu- 
men-Appretur; — farbiges Siegellack in Käst- 
chen und einzeln; — nächst allen guten 
Schreibmaterialien empfiehlt: 


F. L. Bra de, 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Beachtungswerthes. 
In Kommiſſion empfing ich eine hier bisher 
wenig gekannte neue Art von ſogenannten 
Stell: Spritzen, 


die ſich durch die Leichtigkeit ihres Gebrauches fo: 


Nähere bei 


Tonnen-Zahl à 8 Sgr. bis zur Wieder-Ein- 
füllung im Frühjahr 1838 stattfinden. Das 
Lübbert u. Sohn, 
Junkernstr. Nr. 2. 


rr 
A Während des Wollmarkts iſt eine möblirte Stube 
für einen oder zwei Herrn Sandſtraße Nr. 4, drei 
Stiegen, vorn heraus, billigſt zu vermiethen. Das 


Woll⸗ Plätze 
ſind billigſt zu vermiethen in der goldnen Krone 
am Ringe. 


8 Während des Wollmarkts 

iſt am Ringe vorn heraus im goldnen Krebs eine 
Stiege hoch, ohnweit der großen Wage, ein freund⸗ 
liches und gut meublirtes Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Zum Wollmarkt 
eine ſchön meublirte Stube, Schmiedebrücke Nr. 12, 


wohl, als durch die Zweckmäßigkeit und Dauer⸗ 3 Treppen hoch. 


haftigkeit ihres Baues beſonders auszeichnen, mit 
einem geringen Aufwand von Kräften, von einer 
Perſon transportirt und gehandhabt werden kön⸗ 
nen, und bis zu einer Höhe von 40 Fuß tragen. Da 
ſich dieſelben nicht allein zum vortheilhaften Ge⸗ 
brauch bei vorhandener Feuersgefahr, ſondern auch 
zur zweckmäßigen Bewäſſerung des Bodens eig⸗ 
nen, ſo erlaube ich mir hiermit, die Herren Guts⸗ 
beſitzer und Garteninhaber darauf aufmerkſam 
machen. Breslau, im Mai 1837. 
C. J. Springmühl, 
Schmiedebrücke und Urſulinerſtraße Nr. 6. 


Wappen, Namenszüge, 
und dergl. werden in Ringe und Petſchafte jeder 
Größe auf das wohlfeilſte geſtochen; 
Stempel, 


von welcher Art ſie auch immer ſein mögen, auf 
das billigſte geſchnitten; 


Petſchafte zu Dominial⸗, 
Gerichts⸗ und Kirchen = Siegeln 


zum niedrigſten Preiſen angefertigt bei 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Eine baldige Gelegenheit nach Krakau wird ge⸗ 


ſucht: Roſenthaler-Straße Nr. 4., drei Trpp. h.] Ober⸗Bergfaktor Dilthey a. Grochau. 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglih, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
Koͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 


. Zum Wollmarkt 

iſt eine Stiege vorn heraus eine meublirte Stube 
und Alkove Schuhbrücke Nr. 68, ganz nahe der 
Albrechtsſtraße, zu vermiethen. Das Nähere par 
terre zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 
Den 22. Mai. Gold. Baum: Hr. Oberſt Kowalzig 


zu | und Hr. Lieut. v. Saliſch a. Glogau. Frau Gräfin v. 


Carmer a. Rügen, — Weiße Adler: Hr. Partikuller 
Braune a. Rothſchloß. — Deut ſche Haus: Hr. Dr 
med. Rothe a. Guhrau. Hr. Gutsb. Schön a. Jakobs⸗ 
walde. — Zwei gold. Löwen: Hr. Part. Friedländer 
a. Karlsruh. Hr. Handelsmann Hocke a. Koppering. — 
Drei Berge: Hr. Major v. Finkenſtein a. Jauer. HD 
Afl. Weiß aus Reichenbach, Stöger a. Bennshauſen und 
Wagner a. Leipzig. Hr. Oekonom Zipf a. Hanau. — 
Gold. Schwerdt: Höß. Afl. Nettelhorſt aus veipzig / 
Sebiſch a. Hamburg und Fuhrmann a. Lennep. Herr 
Paſtor Beyer a. Conradsdorf. — Gold. Gans: Frau 
Baronin v. Richthofen a. Strehlen. HH. Kaufl. Cappe 
a. Dresden, Pinard a. Bordeaux, Guttmann a. Warſchau, 
Hoͤlzel und Hr. Bürger Milieski a. Krakau. — Rothe 
Haus: Hr. Handelsmann Anſchütz a. Bennshauſen. — 
Gold. Zepter: Herr Apotheker Kurtz aus Landsberg. 
Frau v. Krzyzanowska a. Pakoslaw. — Rothe Löwe: 
Hr. Gutsb. v. Gladis und Hr. Prediger Zacharias au 

Ober nahe 80055 16 

Privat Logis: Herrenſtr. 2. Haudlungs Komm 
Badt a. Berlin. Erle ene 65. be. Steuer- 
Inſp. Zindel a. Frankfurth a/. Roßmarkt 10. Bra! 


mit ihrem 
durch die 


— 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr die 


